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Erhöhte Verpflichtungen übernehmen zu Ehren des 50. Jahrestages 
des Großen Oktober die Metallurgen des Karagandaer Hüttenwerks.

UNSER BILD: Einer der besten Stahlgießer des Hochofens Nr.2 
der Martinhalte Argen Shunlsow. Die Stahlschmelzer der Halle ha­
ben schon 580 Tonnen Stahl über den Plan hinaus geliefert.

Foto: J. Adamkewitschus

Hoher 
Lämmerzuwachs

Dshambul. (Eigenbericht). 
Einen hohen Zuwachs an Läm­
mer erzielte man Im Karakul-, 
zuchtsowchos ..UJukski".. Ray-, 
on Talasski. Die Wirtschaft 
hat über 45 000 Schafe.
Jetzt Ist In 12 Herden
das Lammen Im Gange. Über 
die Hälfte der Schafe haben 
schon gelammt. Der durchschnitt­
liche Zuwuchs beträgt 165 Läm­
mer je 100 Schafe. Der Schaf­
hirte Bagyschbek bekam von je 
100 Schafen 195 Lämmer. 170— 
180 Lämmer von je 100 Schafe 
bekommen die Schafhirten Jele- 
mes Abischew und Ongar Bai- 
duanow. Die In der Wirtschaft 
erreichten Kennziffern sind die 
höchsten Im Gebiet. Sie wur­
den durch das Präparat der 
Fruchtbarkeit und durch sach­
kundige Anwendung der künstli­
chen Besamung erreicht.

Neue
Erdölfontäne

Gurjew. (Eigenbericht). Die 
Erforscher der Halbinsel Mangy- 
schlak kommen zum Tag des Geo­
logen mit einem schönen Ge­

schenk. Sie haben eine Tief­
bohrung niedergebracht. aus der 
eine starke Fontäne Erdöl und 
Erdgas geschossen Ist.

Das neue Bohrloch befindet 
sich zwischen der Stadt Schew- 
tschenko und Jeralllew und ist 
für die öl- und Gasgewinnung 

'bequem. * K».**  ““ ~

Tauwasser
gestaut

Koktschetaw. i KasTAG). f*n  
Sowchos ..Barrlkady“ wurde fast I 
auf alten für die FrUhjahrssaat 1 
bestimmten Feldern die Schncean- 
häufung durchgeführt. Damit 
das Tauwasser nun von den an 
den Hängen gelegenen Feldern 
nicht aofließen kann, werden 
Schneesperren ■ errichtet. Diese 
Arbeit begannen als erste die • 
Mechanisatoren der zweiten Bri­
gade. Vier Aggregate, mit 
Schneepflügen ausgerüstet, ziehen 
längs den Abhängen weiße Dop­
pelfurchen. So entstehen Schnee- 
sperren.

Auf .diese Weise halten vleie 
Wirtschaften des Gebiets das 
Tauwasser auf den Feldern fest.

zlrbeits- 
wacht

Dshambul. (KasTAG). Die Kol­
chose und Sowchose des Rayons 
Dshambul haben als erste im 
Gebiet die Halmfrüchte und Grä­
ser gesät Der erste Sekretär des 
Rayonpartelkomltces.. Kandidat 
der landwirtschaftlichen Wissen­
schaften N. Ibrajew sagte dies­
bezüglich. daß die kurzen Aus­
saatfristen das Resultat einer 
gründlichen Vorbereitung zur 
Frühjahrsbestellung sind. Di? 
ganze Frühjahrsaussaat wurde 
auf Herbstacker bestellt. Die 
Traktoren und anderen Landma­
schinen waren schon Im Februar 
einsatzbereit. Die meisten Acker­
bauer halten agrotechnisch? 
Lehrgänge mitgemacht.

Auf den Feldern arbeiten die 
Mechanisatoren im Gruppencln- 

satz. was die technische Pflege, das

Die Stahlgießer des Aktjubin- 
sker Ferrolegierungswerks sind 
Schrittmacher im sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des 50. 
Jahrestages des Großen Oktober. 
Zu den Meistern des „feurigen 
Berufes" zählt auch Nikolai 
Sedow. Er überbietet seine Jubl- 
läumsvcrpfllchtungcn.

UNSER BILD: Nikolai Sedow
Foto: A. Karatschun

Haupt fließband 
wird montiert

Pawlodar. (KasTAG). Die Bau­
arbeiter haben das Hauptfließ­
band des Traktorenwerks den 
Montagearbeitern übergeben. Das 
fast cjnen halben Kilometer lang-' 
Montagefließband sollen schon Im 
nächsten Jahr die ersten Tausen­
de Traktoren' ..DT-75M“ ver­
lassen. Erstmalig In unserem 
Land wird das Fließband In Fuß­
hodenhöhe auf speziellen Fahrge­
stellen laufen.

Tanken der Maschinen mit Brenn­
stoff und das Auffüllen der Säma­
schinen mit Samenkorn erleich­
tert. Jeden Tag werden die Lei­
stungen Im sozialistischen Wettbe­
werb zusammengefaßt. An den 
Traktoren der Besten werden ro­
te Wimpel angebracht.

Damit keine Zelt versäumt 
wurde, nahmen die Ackerbauer 
die Feldarbeiten Je nach dem 
Heranreifen des Bodens parzcllen- 
welsc auf. Die Getreidekulturen 
wurden alle mit hochwertigem 
Samenkorn bestellt. Mit dein Sa­
menkorn wurde auch gleichzeitig 
Mineraldünger In den Boden ein­
geführt. Früher wurde auf das Um­
pflügen der Felder und das Aus­
gleichen der Landstückcndc we­
nig geachtet. Jetzt Ist auch darin 
Ordnung geschaffen worden.

Auf die bestellten Felder Ist

Für Aktionseinheit der Linkskräfte
AUBERVILLIERS. (TASS). 

In der Pariser Vorstadt Aubcr 
vtlllers fand im Laufe von 2 Ta­
gen..ein Plenum ,dcs Zentralko­
mitees der Kommunistischen Par­
tei Frankreichs statt. Der Gene­
ralsekretär der KP Frankreichs 
Waldeck Röchet unterrichtete auf 
einer Pressekonferenz hier Vor 
tretet der französischen und der 
ausländischen Presse über die 
wichtigsten Ergebnisse des Ple­
nums. Er betonte, daß das Zen­
tralkomitee seiner tiefen Befrie­
digung Uber die Ergebnisse der 
Wahlen zu der Nationalver­
sammlung (5. und 12. März) 
Ausdruck gegeben hat.

Waldeck Röchet erklärte, die 
Millionen Werktätigen und De­
mokraten stimmten für die Kom­
munisten. erstens well sie die 
Kommunisten für die entschie­
densten Verfechter der Interes­
sen des werktätigen Volkes hal­
ten. die den sozialen Problemen 
die größte Aufmerksamkeit 
schenken, aber auch zugleich die 
Verteidigung der Freiheit, des 
Friedens und der nationalen In­
teressen im Auge behalten, 
zweitens, well sie die Kommu­
nistische Partei für den besten 
Verfechter der Aktionseinheit 
der Arbeiter und der demokra­
tischen Kräfte, der Einheit der 
Linkskräfte Im Kampf gegen das

Konferenz 
der DOSAAF

Am 31. März wurde Im Kaiaehl-. 
sehen Akademischen Auesow- 
Theater die vierte Republikkonfe­
renz der DOSAAF der Kasachischen 
SSR eriHnel.

Mit großer Begeisterung wählten 
die Teilnehmer der Konferenz das 
Präsidium des ZK der KPdSU Ins 
Ehrenpräsidium.

Die Begrüßung des Zentralkomi­
tees der Kommunistischen Partei 
Kasachstans an die Konferenz ver­
las das Mitglied dos Büros des ZK 
der KP Kasachstans, zweiter Sekre­
tär des ZK der KP Kasachstans 
W. N. Titow.

Mil dem Rechenschaftsbericht 
über die Arbeit des Kasachischen 
Ropubllkkomltoee der DOSAAF Irat 
der Vorsitzende des Komitees K. B. 
Bösche je w auf. Ober die Arbeit der 
Revisionskommission berichtete 
S. Sch. Sogidow. Dann begannen die 
Debaiton.

Dio Konferenz setzt Ihre Arbeit 
fort.

(KasTAG) I

„Snanije“ bespricht die Lektionspropaganda
Am 31. März fand in Zellnograd 

die Tagung der Gehietsurganisotion 
der Gesellschaft ..Snanlfe" statt.

Es wurde der Bericty des stell­
vertretenden Vorsitzenden der 
Organisation Genossin T. D. Ryb­
kina über den Zustand der Lekti-

Die Brigaden von G. Awcha- 
«IIJcw. W. Kolesnikow. W. Ko­
tschetow und W. Popow 
verlegten .zweitausend Kubik­
meter Massivbeton, montierten 
Hunderte Kubikmeter Fertlgbe- 
tontellc und mehr als 100 Ton­
nen Bcwehrungsstahl.

Die Abteilung für unstandardi­
sierte Ausrüstungen des Werks 
hat die ersten dreihundert Fahr­
gestelle für das Hauptfließband 
gefertigt.

ein Regen niedergegangen. Das 
wird auch dazu beitragen, daß die 
Junge Saat gut aufgeht.

Mit schnellen Schritten eilt der 
Frühling über die Felder des 
Swerdlowsker Rayons. Gebiet 
Dshambul. Überall auf den Fel­
dern surren Traktoren. Die Aus­
saat läuft auf vollen Touren.

Schnelligkeit und Qualität — 
das Ist das Anliegen der Mecha­
nisatoren des Frunse-Kolchos. 
Unter diesem Wahlspruch ne­
stelten sie die Felder. In einer 
Woche waren 730 Hektar besät. 
Die Traktoristen N. Salzmann. 
A. Dewald und .1. Schick leiste­
ten in der Schicht 10—11 
Hektar bei einem Plan von 7—8 
Hektar.

Eln-Mann-Rcglme und für die 
Demokratie betrachten.

Das Zentralkomitee stellte mit 
„Freuden fest, daß dieser Wähler- 
•Zolg der. Kommunisten" mit der 
allgemeinen Vorwärtsbewegung 
aller Linkskräfte clnlierglng.

Nach Meinung der Mitglieder 
des Zentralkomitees hätten die 
Linksparteien in der National­
versammlung eine Mehrheit er­
ringen können, wenn sic aus der 
Grundlage eines gemeinsamen 
Regierungsprogramms rasch ge­
nug ein festes Einvernehmen er­
zielt hätten. Das Einheitsstreben 
der Volksmassen und der Repu­
blikaner kam Im zweiten Wahl­
gang mit aller Kraft zutage.

Der Generalsekretär der KP 
Frankreichs analysierte dann die 
Wahlergebnisse und sagte, daß 
das Zentralkomitee die Schwer­
punkte der Tätigkeit der Partei 
für die nächste Periode festge- 
legt hat. Die politische Haupt­
aufgabe bleibt unverändert. Es 
gilt, mit dem Eln-Mann-Reglme 
Schluß zu machen und cs durch 
eine wahrhaft demokratisch" 
Ordnung zu ersetzen, die ermög 
liehen würde, eine Politik des 
wirtschaftlichen und des sozialer. 
Fortschritts und des Friedens 
durchzuführen. Waldeck Röchet 
verwies dann auf den Vorschlag, 
den er im Namen des Politbüros 
der KP Frankreichs dem Vorsit­

USA-Aggression einsteilen!
Resolution der afro-asiatischen Schriftstellerkonferenz

Beirut. (TASS). Die Teilneh­
mer der dritten afro-aslatlschcn 
Schrlftstellerkonfcrenz in Bei­
rut. so heißt es In der Vietnam- 
Resolution dieses Forums, brand­
marken den Aggressionskrieg 
des amerikanischen Imperialis­
mus gegen Vietnam und be­
kunden die restlose Unter­
stützung des heroischen Befrei­
ungskampfes des vietnamesi­
schen Volkes. Wir fordern die 
Einstellung der barbarischen 
Luftüberfälle, die von den ame­
rikanischen Bombern .auf friedli­
che Städte und Dörfer Vietnams 
ausgbführt werden.

Die Jüngsten Ereignisse in 
Vietnam, wird In der Resolution 
weiter gesagt, stellen die lügen 
haften Erklärungen der leiten­
den Männer der USA bloß. die 
glauben machen wollen, daß »le 
Friedensverhandlungen und, 
Frieden erstreben. Diese Manö­
ver sind nur eine Tarnung der 
aggressiven Pläne des amerika­
nischen Militärklüngels.

In der ' Resolution wird die 
restlose Unterstützung der vier

nnsarbeit und die Aufgaben de' 
Gebietsorganisation der Gesell- 
schäft ..Snanije" im liibllduins- 
Iahe behandelt.

Im Bericht und den. Debatten­
reden wurden viele gute Beispiele

Empfang 
im ZK 
der KPdSU

Am 29. März empfing der Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU 
Genosse L I. Breshnew den Sekre­
tär des Zentralkomitees der KP 
der Tschechoslowakei Genosse 
Vladimir Koucky zu einem Ge­
spräch, das in freundschaftlich- 
herzlicher Atmosphäre verlief.

An dem Gespräch nahm der 
Sekretär des Zentralkomitees der 
KPdSU Genosse J. W. Andropow 
teil. Am 30. März Ist Genosse 
Vladimir Koucky nach Prag abge­
reist.

Zusammenkunft 
In Hanoi

Hanoi. iTASS). Der Erste Se­
kretär des Zentralkomitees der 
Partei der Werktätigen Vietnam:. 
l-e Duan. empfing am 30. März 
eine Delegation des sowjetischen 
Komitees für Kulturverbindung 
mit dem Ausland und eine so­
wjetische Juornallstendciegatlon. 
Der Vorsitzende des Komitees für 
Kulturverblndung mit dem Aus­
land beim Ministerrat der 
UdSSR Romansowskl überreich­
te dem Zentralkomitee der Partei 
der Werktätigen Vietnams als 
Geschenk den sowjetischen Dok i- 
mentarfilm über Lenin. Die Zu­
sammenkunft fand In freund­
schaftlich-herzlicher Atmosphäre 
statt.

zenden der Föderation der de­
mokratischen und sozialistischen 
Linkskräfte Francois Mitterand 
unterbreitet hat Bel diesem 
Vorschlag‘geht es um eine Zu­
sammenkunft von Vertretern 
der Föderation und der Kommu­
nistischen Partei, auf der ein ge­
meinsames Regierungsprogramm, 
ein Mehrheitspakt, der von al­
ten Linksparteien unterzeichnet 
würde, ausgearbeitet werden 
soll.

Waldeck Röchet hob Insbe­
sondere hervor, daß die Aktions­
einheit der Linksparteien sich 
sowohl Im Parlament, als auch 
außerhalb des Parlaments Im 
ganzen Lande entfalten muß. Er 
teilte mit. daß das Zentralkomi­
tee eine großangelcgte Kampag­
ne für die Anwendung des Sy­
stems der Verhältnisvertretung 
einzulclten beschlossen hat. Wä­
re dieses System hei den letzten 
Wahlen gültig, hätte die Kom­
munistische Partei In der Natio­
nalversammlung nicht 73. son­
dern 105 Mandate erhalten.

Auf Fragen von Journalisten 
erklärte der Redner, daß die 
kommunistischen Abgeordneten 
für den von der Föderation der 
demokratischen und sozialisti­
schen Linkskräfte für das Amt 
des Natlonalvcrsammlungsvorslt- 
zenden nominierten Kandidaten 
stimmen werden.

Punkte der Regierung der DRV 
und der fünf Punkte der Natio­
nalen Befreiungsfront Südviet­
nams zum Ausdruck gebracht.

Die Konferenzteilnehmer for­
dern. so wird In der Resolution 
betont, daß die USA unverzüg 
lieh und vorbehaltlos die Luft- 
überfalle auf die Demokratische 
Republik Vietnam clnstellen und 
aus dem Territorium Süiivlei- 
nams alte amerikanischen Trup 
pen und Satellitentruppen nbzle- 
nen. Die USA haben «Ile Natio­
nale Befreiungsfront Südvici- 
nams als den einzig legitimen 
Vertreter des südvletnnmeslschen 
11 Millionen-Volkes anzuerken­
nen*

Die Konferenzteilnehmer rich­
ten an alte Schriftsteller Astens 
und Afrikas und an die Schrift­
steller der ganzen Welt den Ap­
pell. die Solidarität mit dem he­
roischen vietnamesischen Volk 
zu verstärken, den aggressiven 
Charakter des amerikanischen 
Imperialismus anzuprangern, die 
Kampagne zur Unterstützung 
dos Kampfes des vietnamesi­
schen Volkes zu verbreiten.

nngefiihrt und britische Bemerkun- 
gen gemacht.

Genossin T. D Rybkina wurde 
tum Vorsitzenden der Organisation 
und Seh. Alabajew zum Vereint- 
wnrlllrhen S-kretAr gewählt.

(Eigenbericht)

U ANOI. Die Luftverteldl-
** gur.g der victnamesj- 

sehen Volksarmee hat am 25. 
und 28. Marz über den Provin­
zen Thanhhoa. Quangblnii. 
Hatlnh und Nghcan 4 amerika­
nische Flugzeuge zum Ab­
sturz gebracht, die 1n den 
Luftraum der Demokratischen 
Republik Vietnam eingedrun­
gen waren. Die Gesamtzahl 
der über dem Territorium der 
DRV abgeschossenen Flugzeu­
ge erreicht 1 742.

ATHEN. Der griechische 
Ministerpräsident P.i- 

raskevopoulos hat seinen 
Rücktritt eingereicht, der auch 
bewilligt wurde.

n ARIS. Der Erfolg der 
~ Kandidaten der Links­

kräfte bei den Jüngsten Na- 
tlonl’. ersammlungswahlen In 
Frankreich zeugt vom Ein­
heitsstreben der Arbeiterklas­
se. heißt es In einer ver­
öffentlichten Resolution der 
Verwaltungskommission des 
allgemeinen französischen Ge­
werkschaft sbunds.

p EIRUT. Die 3. Schrift-
D steilcrkonfercnz Asiens 

und Afrikas In Beirut bat eine 
Resolution zum 50jährigen 
Jubiläum der Großen Sozial!- 
st Ischen Oktoberrevolution be­
schlossen. Die Resolution wür­
digt die Internationale Bedeu­
tung der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution und 
deren Einfluß auf die Revolu­
tion- und Befreiungsbewe­
gung und den sozialen Fort­
schritt der Völker.

p EIRUT. Das auf der
D dritten Konferenz ge­

wählte ständige Büro der 
Schriftsteller der afro-asiatl- 
schen Länder hielt hier eine 
Sitzung ab. Zum Generalsekre­
tär des Büros wurde der ägyp­
tische Schriftsteller El-Sebat. 
prominente Persönlichkeit des 
öffentlichen Lebens der Ver­
einigten Arabischen Republik, 
wiedergewählt.

BAGDAD. Der italieni­
sche Außenministe- 

Fanfani hat seine dreitätige 
offizielle Visite Im Irak been­
det. Im Laufe seines Besuches 
unterzeichnete Fanfanl mit den 
leitenden Staatsmännern de= 
Irak ein Protokoll über wirt­
schaftliche und technische Zu­
sammenarbeit und ein Kultur­
abkommen.

U ANOI. Einheiten der
** Befreiungsarmee Sud­

vietnams und die Partisanen­
abteilungen In der Provln« 
Blnthhuan haben vom 17. 
Februar bis 19. März 637 Sol­
daten des Gegners, darunter 
496 amerikanische Soldaten, 
außer Gefecht gesetzt. 5 Flug­
zeuge abgeschossen und 6 
Kampfmaschinen vernichtet.

Im Februar haben Einheiten 
der Bcfrelungsannce in 
Zcntralnambo 5 510 Soldaten 
der Marionetten- und amerika­
nischen Streitkräfte außer Ge­
fecht gesetzt, ein Treibstoffla­
ger In die Luft ‘gesprengt, 5 
Posten des Gegners. 20 Ge­
schütze. sowie 43 Lastkraftwa­
gen und Panzerwagen vei> 
nlchtet. 25 Flugzeuge abge­
schossen

IUI OSKAU. Im Gelände 
des ehemaligen Todes­

lagers Auschwitz (Polen), 
wo etwa -I Millionen 
Menschen zu Tode gefoltert 
worden sind, wird am 16. Ap­
ril ein Internationales Denk­
mal für «Ile Opfer des Fa­
schismus enthüllt, wurde auf 
einer Pressekonferenz In der 
polnischen Botschaft In 
Moskau bekanntgegeben



Hartnäckigkeit 
und Können '

Die warme Fröhlingsteft 
strömt durch die Förderstrecke, 
im Bremsberg beschleunigt als 
mertrffeh ihren Bug und störrt 
sich In den Streb, bcfftchclt dort 
die erhitzten Gesichtorder Kum­
pel. Sic Ist mit einem kaum ver*  
nehmbaren Sleppenduft gewürzt. 
Hier vor den Abbauorten der 
Kohlengruben ist der Hauch des 
Frühlings nicht weniger als in 
den von Sonne überfluteten Stra­
fen von Karaganda su spüren.

In der zweiten Abteilung der 
70. Grube herrscht ein straffer 
Rhythm«» der Arboltswaeht zu 
Ehren des 50. Jahrestags der 
Sowjetmacht. Sei es Kuhlenge- 
wtnner oder Transportarbeiter, 
Abtcufer oder Schießmeister » 
•Ile erzielen neue Befolge.

Die Schlichte der 70. Grube 
münden auf Kohlenilfee. die sieh 
keiner besonderer Sterke rüh­
men können. Und obzwar in der 
zweiten Abteilung eines dieser 
Flöze als ..überdurchschnittlich ’ 
bezeichnet wird, fit der abge- 
baute Raum nicht um vieles hö­
her als ein Meter. Die Arbeiter 
hier aber sind alle wie einer von 
hohem Wuchs und breitschult­
rig. Um Kohle aus einem soh 
ehan Abbauort zu fordern, muß 
natürlich nicht wenig Findigkeit. 
Geschicklichkeit und Mut ver­
banden sein.

Kein Wunder, daß nicht nur 
Singe auf zu weisen sind. Oft er­
zielte der Abschnitt nur gerin­
ge Resultate. forderte nicht 
mehr als 300 — 400 Tonnen 
Kohle. Sogar die erfahrensten 
Kumpel wußten keinen Ausweg- 
Ja. und was auch hatte man tun 
können? Die alten Maschinen 
glichen einer abgehetzten Mah­
re. von ihnen konnte man nicht 
viel verlangen.

Doch da verbreitete sich das 
Gerücht, dal die Grube eine 
Kohlenkombine mit kleiner 
Reichweite ,.K-52Sch" bekom­
men solle. Diese Maschine hatte 
sich schon tn vielen Streben des 
Beckens und des Landes be­
währt. Die Mechanisatoren der 
Abteilung brannten schon dar­
auf. die neue Maschine zu mei­
stern. ’n einer Minute schneiden 
sie 4 Meter Flöz herunter. Be­
sonders viel erhoffte Wilhelm 
Becker von der neuen Kombine. 
Er kennt sich gut in den Ma­
schinen aus. Nicht das erste Jahr 
steht er am Steuer der Koh­
lenaggregate. kennt alle ihre 
positiven Selten, aber auch Ihre 
Mängel.

Vor Ort schien die Kombine

Jubiläumsbauten in Alma-Ata
Die Alteingesessenen erinnern 

sich noch gut des Provinzstädt­
chen» Wemy aus der Vorrcvoiu*  
tianszeit mit seinen Lehmhäuschen, 
Schmutz, von Wohleinrichtung 
oder Straßenbeleuchtung keine 
Spur.

wie groß (st der Unterschied 
zwischen dem alten Wemy und 
dem heutigen Alma-Ata! Die 
schmucken, pfeilgeraden Straßen, 
die die Stadt durchschneiden, die 
Hochhäuser und unikalen Ge­
bäude der Theater, der Hotels, die 
viele neuen Wohnviertel...

Noch schöner wird Alma-Ata 
»her Im Jubiläumsjahr. Es entste- 
h«n neue Wohnviertel, und Tausen­
de Stadtbewohner werden neue 
Wohnungen erhalten. „Tausende“ 
ist nicht zuviel gesagt, denn in
diesem Jahr sollen 260 000 

Quadratmeter Wohnfläche fertig­
gestellt werden. Es entstehen eine 
Sinze Reihe Kulturanstalten,

aufläden. Dienstleistungsstellen.
Unlängst wurde ein viergeschos­

siger Autobahnhof aus Beton 
und Glas in Nutzung genommen. 
Dieser Bahnhof kann tlgllch 12 000 
Reisende bedienen. Der Bahnhof 
ist so geplant, daß ein Bus den 
andern bei der An- und Abfahrt 
nicht behindert Dem Dispatcher 
hilft eine Fernsehanlage.

Den Passagieren stehen Post, 
Telefon. Friseurstube, Cafe und 
Gastzimmer zur Verfügung.
Die Bauarbeiter des Trusts „Alma- 

Ataotdelstroi" werden demnächst 
das republikanische Modellbaus 
seiner Bestimmung übergeben. Das 
dreigeschossige Gebäude mit sei­
nen geräumigen hellen Sälen, 

UNSER BILD: Autobahabot in Alau-Ata. Foto; W. Maronln'.

ungewöhnlich groß zu sein. Auf 
das Förderband gestützt. streck-

die blanken Zähne Ihrer Schnck- 
ken plansten.

Der Arbeltsgruanenfühnr Vik­
tor Schirokow schaut aufmerk­
sam den Vorbereitungen des 
Kombinefahrers Wilhelm Becker 
zu. Obzwar sie schon eine Ewig­
keit miteinander arbeiten und 
ganz gut wissen, daß sic sich 
aufeinander verlassen können, 
sind sie beide heute morgen er­
regt: Ob sie wohl diese Maschl- 
ne richtig lenken, Ut i’th I**" ”' 
asm machen Können?

Der Motor brummt® auf und 
die Kombino bewagt» sich lang­
sam. dann Immer schneller den 
stfeb hinauf- Jsdar Kumpel hat­
te setzt;mehr zu tun. am «otatM 
aber die Zimmerhäuer. Versen!«- 
den sind die persönlichen Eigen­
schaften und die Charaktere von 
Leonld Chruljow. Iwan Dudln. 
Bassembal Shumebckow. Niko­
lai Sobol. doch haben st« auch 
viel gemeinsames — die Mei­
sterschaft eines Kumpels, ge­
genteilige Hilfsbereitschaft, Wil­
le zum Sieg.

Dennoch war es gar nicht so 
leicht, den 200 Meter langen 
Streb In einem Zug durchzuge­
hen. Jemand schlug vor, den 
Abbauort In zwei Hälften zu tei­
len und die Kohle der Reihe 
nach herauszunehmen. Dabei 
änderte sich von Grund auf die 
Technologie der Zimmerung. Bei 
dem ersten Zyklus baute man den 
unteren Teil besser aqs. beim an» 
deren Zyklus—den oberen Teil 
des Strebs. Der Kohtenstrom wur­
de größer. Aber die Maschine 
hatte auch Mängel. Die Kombine 
rutschte vom Förderband. Viel­
leicht zufällig? Nein, Die Mecha­
nisatoren hatten sich überzeugt, 
daß die Maschine zu niedrige Ku­
fen hat. Die geringste Neigung 
der Förderrulschen kann ein Ab­
rutschen der Kombine zur Folge 
haben. Andere Kufen Tür die 
Kombine herzustellen ist in den 
Grubenverhältnissen gar nicht so 
leicht. Aber man fand einen ein­
facheren Ausweg — sie aufzu­
schwelten. Die Kufen wurden 40 
Millimeter höher.

Jetzt mußten sich auch die 
Streckenräumer beeilen- Die 
Kombine arbeitete fast ohne 
Stillstand. Sie planten, die Um­
laufsfähigkeit der Stützen 
..OKU" zu beschleunigen. Doch 
dieses Vorhaben war gar nicht so 
leicht zu verwirklichen, obzwar 
es weder PetM Sehifokoyr and

Foyer und Vorhallen wird eine 
einzigartige Ausstellung von 
Neuerscheinungen und Errungen­
schaften der Leichtindustrie Ka­
sachstans zeigen.

Hier gibls einen Ausstellungs­
saal, einen Modeschau- und einen 
Handelspavillon mit einer reich­
haltigen Auswahl von fertigen 
Kleidungsstücken aus Wollstollen, 
Seide. Baumwolle. An der künstle­
rischen Ausstattung im nationalen 
Stil beteiligten sich die Kunstmaler 
N. Zywtschinski. M. Klmbaiew 
N- Saposhnikow, die Maler D. Ko- 
patsch, N. Scregina, L. Saizewa 
und andere. Ihre originelle Meister­
schaft verdient hoch eingeschätzt 
zu werden.

In vielen Städten, wie in Mos­
kau. Riga, Ufa, Kasan—gibt es 
schöne Märkte unter Dach, doch 
einen Marktkomplex gibt es nir­
gends. Die Alma-Atacr aber wollen 
jetzt ein solches Ensemble schaf­
fen.

Eine Gruppe von Ingenieuren des 
„Kisgiipromterg"—■ A- Tschernow. 
A. Petrow und A. Kisseljow — 
haben schon einen speziellen Ent­
wurf ausgearbeitet, in welchem 
ein radikaler Umbau des Zenlrai- 
markts vorgesehen ist, In dem neu­
en Komplex wird von den früheren 
nur das Gebäude des Kaufhauses 
„Kolos" eingeschlossen. Alle andere 
Bauten sollen durch qpuc qpetzt 
werden.

Auf der nordöstlichen Seite wird 
sich der überdachte Markt mit 
1000 Verkaufständen befinden, auf 
der südöstlichen wird den Markt 
ein künstliches Wasserbecken 
zieren, über dem sich ein leichter

Wladimir TJo noch Wassili Pa- 
achkewltseh und Iwan Challkow 
an Fertigkeit fehlte. Dio Sache 
wurde dadurch kompliziert, daß 
dlo Stotzen ..OKU" nicht nur 
schnell versetzt, sondern dabei 
auch die Stempel erhalten blei­
ben müssen. Da gab ee genug 
Sorgen. Auch der Kombinefüh- 
rcr segto seine Meinung dazu. 
Die neue Technologie dieser Ar­
beit wurde gemeinsam ausgear- 
beitet. Dlo Erfahrensten schlugen 
den StrKkcnräumern. vor. wie 
die Wände besser zu befestigen 
und die Stützen gefahrloser zu 
..dämpfen" seien. So wurde der 
Verlust der Mctnllstempel ver*  
i'lngart. Natürlich Ist nicht loder 
einer solchen Arbeit gewachsen. 
Versuch mal den Stempel heraus- 
zuholen, wenn auf Ihm ganze 
Berge Gestein leiten. Nicht lei­
ten stürzen lonnenschwcrc Brok- 
ken herab. Hier war es nicht nur 
schwer, sondern auch gefahrvoll 
zu arbeiten. Aber die Arbeits­
gruppe Viktor Schirokows wurde 
sehr gut mit Ihren Pflichten fer­
tig.

Das von den Kumpeln etnge- 
schlagene hohe Tempo bedingte 
die Umgestaltung der Arbeit der 

'Hilfsabtellungcn. Viel wurde von 
den Transportarbeitern verlangt.

In den Gruben des Kohlenbck- 
kens wetteifert man für die be­
ste Nutzung der Maschinen mit 
geringer Reichweite, für einen 
würdigen Empfang des Oktober- 
tubliäums. Einige Abteilungen 
■rächten dlo Produktivität sol­

cher Kombines bis auf 30 0001 
Tonnen im Monat. Die Kumpel 
der zweiten Abteilung suchen 
Wege zur weiteren Steigerung 
der Gewinnung des „schwarzen 
Goldes."

Hartnäckigkeit und Können 
der Bergarbeiter brachten aus­
gezeichnete Resultate. Dlo Be­
legschaft der zweiten Abteilung 
fördert täglich über 700 Tonnen 
Kohle zu Tage. Vor kurzem ho­
belte der Kombineführer E. Haas 
In drei Stunden den Abbauort 
völlig ab—das sind 250 Tonnen 
Brennstoff. In diesem Jahr wur­
den schon über 2000 Tonnen 
überplanmäßige Kohle geliefert 
—diese Ziffer Ist der beste Be­
weis für ausgezeichnete Arbeit 

Dlo Kumpel bereiten sich zu 
-neuen Arbeiten vor. Die Grube 
soll in diesem Jahr zum neuen 
System der Planung und wirt­
schaftlichen Stimulierung über­
gehen. Für die Kumpel sind alle 
Möglichkeiten zu fruchtbarer 
Arbeit geschaffen. Die Abteufer- 
brlgaden von L. Felde und A. 
Krause überbieten den Zeitplan- 

Das einträchtige Kollektiv der 
Grube hält Schritt mit allen 
Werktätigen Zentralkasachstans. 
Ihr Devise ist: „Dem 50. Jahres­
tag der Sowjetmacht — gute Ar­
beitsgeschenke!"

W. ANTONISCHIN 
Karaganda

Pavillon aus Glas und Aluminium 
erhebt. Hier sollen lebende Fisehe 
verkauft werden.

Zum neuen Handel (komplex wer­
den Dienstleistungsanslaltcn, ein 
universales Warenhaus. Gastrono­
mieläden. Lichtspieltheater. Cafe. 
Zimmer für Mutter und Kind ge­
hören.

Die Aufbewahrungslager. Kühl­
anlagen und andere Wirtschafts­
räume werden sich unter der Erde 
befinden. Die Waren und Produkte 
werden mit Fließbändern und 
.Aufzügen zu den Verkaufständen 
befördert. Der ganze Marktkomplex 
wird mit der Umgebung harmonie­
ren. Im Jubiläumsjahr wird hier 
schon ein Gasthaus mit 250 Plätzen 
zur Nutzung übergeben. Der Bau 
des ganzen Morktkomploxes soll 
1070 Beendet werden-

Ein Srhmuek der Hauptstadt 
wird aueh das neue aehigesehos- 
sige Hotel mit 530 Plätzen sein. 
Zum ersten Mal werden In der 
Hauptstadt beim Bauen antiseismi­
sche Konstruktionen verwandt. 
Das Baugerippe wird aus Fertigtei­
len zusammengeiügt und mit 
Großwandplatten verkleidet.

Die Heizung ist in die Wände 
einmontiert. Alle Fenster und die 
Balkontüren sind aus Aluminium 
und Glasplasten. Dabei wird 
such dßs neueste Material Siemallt. 
«in spezielles Giss mit hohen 

taueigenschalten. Anwendung fin­
den. Das Hotel soll schon im 
Mal' dieses Jahres »einer Bestim­
mung übergeben werden.

A. DOSCH

Alles Naß dem Boden
Nicht weniger als 10 Zentner 

Korn pro Hektar — das Ist 
die Verpflichtung der Landwirte 
des Kolchos „Sarja". Rayon 
Borodullcha. für das Jubiläums- 
Jahr. Die Mechanisatoren haben 
die Überholung der Maschinen 
Und bodenbearbeitenden Geräte 
abgeschlossen. In den Speichern 
wird konditioniertes Saatgut 
aufbewahrt. Jetzt ist die Haupt­
sorge aller, möglichst viel 
Tauwasser aufzuhalten, damit 
sich der Boden mit Naß sättigen

Nur rayoniertes Saatgut
Die Landwirte des Sowchos 

„Put Iljltscha" waren unter de­
nen. die als erste bn Rayon die 
Reparatur der Traktoren und 
landwirtschaftlichen Geräte ab­
schlossen.

Säen wird die Wirtschaft nur 
rayonlerte Getreidesorten „Sara- 
towskaJa-29" und „Besentschuk-

Mit großem
Der Frühling ist nicht mehr 

hinter den Bergen, deshalb setzen 
die Landwirte der ersten Abtei­
lung des Gagarin-SoWchos alle 
Kräfte ein, um in den nächsten 
Tagen die letzten Vorbereitungs­
arbeiten zur Frühjahrsaussaat zu 
beenden.

Dia Abteilung hat vollständig
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April 1917...
Die große geschichtliche Be­

deutung der Rückkehr W. I. Le­
nins nach Rußland und der April­
thesen schildernd, schrieb die 
namhafte Bolschewistin L. hl. 
Stal: „Mit der Ankunft Lenins er­
hob sich ein erfrischender Wind­
zug.“ Dieser Wind verwandelte 
sich Im Herbst 1917 In den mäch­
tigen Orkan der sozialistischen 
Revolution.

4. April. Der erste Tag das 
Aufenthalts W. 1. Lenins In Pe­
trograd nach einer langen Emi­
gration. Wie verbrachte Wladlihtr 
Tljltsch diesen Tag. durch welche 
Ereignisse war er gekennzeich­
net?

Frühmorgens fuhr Lenin aus 
dem Schloß Kschesslnskaja. In 
dem sich das ZK und das Petro­
grader Komitee der Bolschpwlkl 
befanden, in die Wohnung seiner 
Schwester Anna Iljlnltschna Ulja- 
nowa-Jellsarowa.

Am selben Morgen führte ar in 
der Wohnung W. D. Bonlsch- 
Brujewltschs eine Beratung der 
Leiter der bolschewistischen Par­
tei durch.

Im Taurischen Schloß hin La­
nin einen Vortrag In der Ver­
sammlung der Bolschcwlkl, Teil­
nehmer der Allrussischen Bera­
tung der Sowjets der Arbeiter- 
und Soldatendeputlerten. Hier 
verkündet er die Aprllthcsoii und 
erläutert die Aufgaben des Prole­
tariats in der Revolution. Nach 
dem Vortrag schickt er seine 
Aprllihuien in die „Prawda" zur 
Veröffentlichung dos vollen Wort­
lauts in der nöcnstcn Nummer-

Darauf halt er im Taurlschcn 
Schloß zum zweitenmal einen 
Vortrag und verliest seine Thesen 
tn der gemeinsamen Sitzung <'or 
Bolschewikl und Menschewiki, 
Teilnehmer der Beratung der So­
wjets.

Wladimir HJItach nimmt an dar 
Abendiltsung des Vollzugskoml- 
toes des Petrograder Sowjeta teil 
bet dar Behandlung dar Frage 
über die Durchreise der russi­
schen politischen Emigranten 
durch Deutschland. Er bringt den 
Vorschlag ein. einen Beschluß an- 
runehmen. der den Austausch po­
litischer Emigranten gegen In 
Rußland Internierte deutsche und 
österreichische Untertanen billigt. 
W. I. Lenin wird In den Bestand 
des Petrograder Sowjets gewählt

Lenin besucht das Grab seiner 
Mutter, Maria Alezandrowna. und 

kann. Zu diesem Zweck sind 
in jeder Brigade Aggregate ein­
gesetzt, die an den Abhängen 
quer über Furchen ziehen. Als 
erste führten ihre Traktoren 
Johann Holzman. Eduard Frank. 
Alexej Koroltscliuk und Andreas 
Riffel aufs Feld. Alle über­
bieten sie täglich ihr Soll und 
sind bestrebt, für die künftige 
Ernte bessere Voraussetzungen 
zu schaffen.

G. SCHULZ
Gebiet Semlpatatlnsk 

skaJa-98". Das Saatgut ist gerei­
nigt und auf Keimfähigkeit ge­
prüft. Am besten haben steh zur 
Frühjahrsaussaat die Landwirte, 
der ersten Sowcbosabteilung vor­
bereitet, die von Otto Neb gelei­
tet wird.

W. LANGE
Gebiet Nordkasachstan

Fleiß
die Traktorenreparatur und die 
Instandsetzung des landwirt­
schaftlichen Inventars abge­
schlossen. In den Brigaden - nat 
man mit der Komplettierung der 
Aussaataggregate begonnen.

Es sollen neun Säaggregate 
eingesetzt werden. 50 Prosent 

das seiner Schwester Olga RJI- 
nltsehna auf dem Wolkow-Frled- 
hof.

Am 4. oder 5. April (das Da­
tum Ist nicht genau bekannt) 
übernimmt Wladimir Iljltsch die 
Obliegenheiten des Chefredak­
teurs des Zentralorgans der bol­
schewistischen Partei, worüber 
die „Prawda” in Nr. 35 vom 6. 
April ihre Leser In Kenntnis 
setzt.

Am 10. Aprl] beendet W. I. 
Lenin seine Arbeit an der Bro­
schüre „Aufgaben des Proleta­
riats In unserer Revolution (Ent­
wurf der Plattform der proletari­
schen Partei)."
• Dia Thesen Lenins wurden 

nach ihrer Veröffentlichung In 
der „Prawda" vom 7. April zum 
Gegenstand eines erbitterten Ideo­
logischen Kampfes. A. M. Kellen» 
tat schrieb In Ihren Erinnerungen: 
„Dlo Aprlliheien. die zur Grund*  
läge der gesamten weiteren Poli­
tik der Partei wurden, die dlo 
Taktik in der Entwicklung der 
Revolution und bei der Erobe­
rung der Macht durch die Arbei­
ter und Bauern bestimmten, zeig­
ten dlo eigentliche Bedeutung und 
Bestimmung der Sowjets. Für 
viele waren die Thesen eine Of­
fenbarung. Für andere waren sie 
etwas, was man nicht sogleich 
versteht und begreift Für die 
dritten, die Feinde der Revolu­
tion, waren nie Thesen die gefähr­
lichste politische Plattform. 
(„Über Wladimir lljitsch Lenin. 
Erinnerungen, 1000—1932. )

Während die Bolschewlkl-Le- 
nlnlston. die breiten Massen der 
Arbeiterklasse mit Begeisterung 
den Kurs auf die »osiallstiiehe 
Revolution aufnahmon. entfalte­
ten die Menschewiki. Boslalrevo- 
lutlonßre und andere bürgerlichen 
f’artclon und ihre Presse eine of- 
ine Hetze gegen Lenin, gegen 

dlo Bolschewikl. Ihnen zu Hilfe 
eilte auch dlo ausländische reak- 
Uonlre Presse.

Ein heißer Kampf um die 
Aprlllheion entfachte sich auch In 
den Reihen der bolschewistischen 
Partei: Im Vorwort zu. „Briefe 
Maktik", das zwischen dem

13. April 1917 geschrle- 
bau wurde, vermerkte W. |. Le*  
Ritt: „Die Thesen wie auch mein 

eferat haben Meinungsver­
schiedenheit inmitten der Boi- 
schowlkl und In der Redaktion 
der „Prawda" selbst hervorgeru­
fen. Nach einer Reihe von Bera­
tungen sind wir zum einheitlichen

GEBIET ZELINOGRAD. Die 
Mechanisatoren des Sowchos 
„Akmolinskl" haben die Überho­
lung der Traktoren und Anhänge­
geräte erfolgreich beendet und 
sind nun bei der Reparatur der 
Mähdrescher. In Bcreltschaftsstel- 
lang kamen schon 2t Maschinen 
bei den 18 planmäßigen.

UNSER BILD: Die Kommis­
sion der Sowchosgruppe für 
Volkskontrolle nimmt überholte 
Traktoren und Kombines entge­
gen. Von links nach rechts: Inge­
nieur-Mechaniker für Landma­
schinen K. M. Abischew, Mit­
glied der Gruppe für Volkskon­
trolle. technischer Nomlerer I. P. 
Ordln, Vorsitzender der Gruppe 
für Volkskontrolle, Chcfökonoro 
des Sowchos, Kommunist P. W. 
Bespawiow und Leiter des Ma­
schinenhofs, Kommunist W. I. 
Jakowlenko.

Foto; Naryschkow

(KasTAG)

aller Anbauflächen werden mit 
neuen Sämaschinen LDS-4. die 
hier zum ersten Mal Anwendung 
finden, bestellt werden.

Mit großem Fleiß beteiligen 
sich an den Vorbereitungen zur 
Aussaat Woldemar Berger. Oskar 
Pfeif, Woldemar Sink und Rein­
hold Blum.

A. GRIGORJEW
Gebiet Kustanai

Entschluß gekommen, daß es am 
zweckmäßigsten ist. diese Mei­
nungsverschiedenheiten offen 
ZU diskutieren und somit Material 
für .die Allrussische Konferenz 
unserer Partei zu sammeln." (Le­
nin. B. 31).

Die Aprilthesen wurden in der 
Parteipresse, auf Versammlungen 
und Konferenzen der bolschewi­
stischen Organisationen in Petro­
grad. Moskau, Iwanowo-Wosnes­
sensk. Jekaterinburg. Krasno­
jarsk, Samara. Kiew und anderen 
Städten erörtert. In den Partei­
konferenzen wurden Komitees der 
RSDAP(B) gewählt.

Vom 14. bis 22. April fand die 
Erste Petrograder Stadtparteikon­
ferenz statt. Mit einem Referat 
über die gegenwärtige Lage und 
die Stellung zur Provisorischen 
Regierung trat W. I. Lenin auf. 
Die Konferenz verurteilte die Ein­
stellung Kamenews und seiner 
Anhänger und billigte die April- 
theien.

In Moskau haben die Rayon- 
und Betrlebsorganlsatlonen der 
Bolsehewlkl die Aprilthesen so­
gleich einmütig unterstützt.

In der ersten Aprilhälfte 
echrleb Lanin die Broschüre ..Dia 
politischen Parteien Rußlands 
und die Aufgaben des Proletari­
ats " Sie wurde In der bolschewi­
stischen Zeitung „Wolna" (HM- 
alngfora) am J».. 36. und 37. 
April 1917 abgedruckt.

Am 15. April hielt W. I. Le­
nin eine Rede auf dein Meeting 
der Soldaten einer Panierdivision 
In der Mlchallow-Manege. In der 
er die Imperlallltlschn Politik der 
Provisorischen Regierung ent­
larvte.

Mitte April beteiligte «Ich Le­
nin an einer konspirativen Ver­
sammlung der Mllitärorganlsatlon 
des ZK der RSDAP(B), die dem 
Kampf mit der verleumderischen 
Kampagne gegen dlo Bolschewikl 
gewidmet war.

Am 18. April (1. Mal) haben 
die Werktätigen Rußlands zum 
erstenmal In der Geschichte unse­
res LandOl den Tag der Interna­
tionalen Solidarität frei gefeiert. 
Die Demonstrationen und Mee­
tings verliefen unter den Losun­
gen: „Frieden ohne Annektion 
und Kontribution!". ..Allo Macht 
den Sowjatsl". „Proletarier aller 
Länder, vereinigt euclil"

W. |, Lenin nahm an der Mal*  
demnnstratlon In der Kolonne des 
Wyborger Rayons teil. Auf dem 
Manfeld und dem Platz vor dein 
Wlntafnalast hielt er Reden. An 
demselben Tag sprach Wladimir 
IlJIUeh auf einem 40 000 köpft- 
gen Meeting der Arbeiter des 
öchtlnsker Pulverwerks. Hier 
sprach er über die Bedeutung der

Treffen 
Junger 
Bauarbeiter

In Dshambul fand ein Treffen 
{unger Bauarbeiter der Union*  
ComsomolzenstoBbautcn des phos­

phorhaltigen Beckens Kara-Tau 
statt. Die Teilnehmer des Treffens 
wurden vom Zentralkomitee des 
Komsomol begrüßt. Dem Treffen 
wohnten bei: Patcn-Deleglerte 
aus Gorki. Rostow am Don. Lenin­
grad. Moskau, Jaroslawl wie auch 
Vertreter der Komsomolorganisa­
tionen von Tsehlmkent. Karagan­
da. Alma-Ata. Pawlodar.

Den Bericht über die Aufgaben 
der Komsomolorganisationen und 
der Jugend der Unlons-Stoßbau- 
ten zum würdigen Empfang des 
50. Jahrestags der Sowjetmacht 
hielt der Erste Sekretär des ZK 
des I.KJV Kasachstans U. A. 
Dshanlbekow.

Die ruhmvollen Traditionen der 
Errlchter von Komsomolsk am 
Amur. Dneproges. Turkslb. der 
Moskauer Metro, der Magnitka 
fortsetzend, hat der Komsomol 
Kasachstans 19 der größten und 
wichtigsten Bauten des neuen 
Fünfjnnrplans als seine Stoßbau­
ten erklärt, sagte der Redner. 
Die Jungen Bauarbeiter der Kom­
somol-Stoßbauten trugen dazu bei. 
daß die erste Reihe des Tschirn- 
kenter Werks von Phospho,-- 
salzen, des Lenlnogorsker Zlnk- 
betrlebs und die erste Reihe der 
Kohlenaufbereltungsfabrik In Be­
trieb genommen werden konnten. 
Mit Komsomol-Einweisungsschei­
nen wurden etwa 5 000 Jungen 
und Mädchen auf die Bauten Ka­
sachstans geschickt. Als Unions- 
Stoßbauten der Komsomolzen 
wurde auch der Bau der Dsham- 
buler Hydrozentrale sowie die 
Kasachstaner Magnitka. das Al- 
ma-Ataer Textilkombinat. Dutzen­
de neuer Bohrlöcher der ErdCI- 
Gasvorkommcn Shetyba! und 
Usen. die erste Eisenbahn auf der 
Halbinsel Mangyschlak Makat— 
Schewtschenko mit einer Länge 
von 704 Kilometer erklärt. Ferner 
teilte der Referent mit. daß in 
nächster Zelt In Südkasachstan 
eine mächtige Basis zur Produk­
tion von Mineraldünger und ande­
rer chemischer Produkte auf der 
Grundlage der Phosphorerze des 
Kara-Tau-Beckcns geschaffen 
wird.

Stürmische Bautätigkeit hat in 
den Bergwerken Aksai und 
Tschalaktau begonnen, wo die 
Jahresförderung von Phosphor 
auf mehr als da*  Zweifache stet- 
Jen wird. Alle Bauten des gro*  

en Kara-Tau gelten als wich­
tigster Parteiauftrag an den 
Komsomol.

Die Teilnehmer des Treffens 
wandten sich mit einem Aufruf 
an alle Jungen Bauarbeiter des 
Beckens, das Jubiläum der So­
wjetmacht mit neuen Arbeitsge­
schenken an die Heimat zu wür­
digen.

Zu Ehren des Großen Oktober 
legten die Teilnehmer des Tref­
fens In Dshambul eine Freund­
schaftsallee an, setzten Hunderte 
Bäume aus.

(Eigenbericht)

Feier des 1. Mat und über die 
Aufgaben der russischen Revolu­
tion.

In diesen Tagen sandte der 
Außenminister der Provisorischen 
Regierung, Führer der Kadetten 
Miljukow eine Note an dla Regie­
rungen Englands und Frank­
reichs. in der er sie benachrich­
tigt, daß Rußland, „des siegrei­
chen Endes des gegenwärtigen 
Krieges" gewiß sei und „die über­
nommenen Verpflichtungen ge­
genüber unseren Verbündeten 
streng Innehalten wird." Das war 
eine direkte Herausforderung an 
die Arbeiter. Bauern. Soldaten, 
an das gesamte durch den verhaß­
ten Krieg abgequälte Volk. Die 
Werktätigen nahmen die Note mit 
einem Sturm der Entrüstung auf. 
So entstand nach der Februarre­
volution die erste politische Krise.

Am Morgen des 20. April wur­
de auf der außerordentlichen Sit­
zung des ZK die von W. I. Lenin 
verfaßte Resolution über die Kri­
se angenommen. In ihr wird her- 
vorgenoben. daß nur das revolu­
tionäre Proletariat, verkörpert in 
den Sowjets, indem es mit Unter­
stützung der Mehrheit des Volkes 
die ganz« Staatsmacht über­
nimmt, eine solche Regierung 
schaffen kann, die fähig ist, den 
Krieg mit einem wahrhaft de­
mokratischen Frieden zu beenden.

Die In dieser Zelt tagende Pe­
trograder Stadtparteikonferenz 
unterbrach zeitweilig ihre Arbeit 
und ihre Teilnehmer gingen in 
die Betriebe, Fabriken un<TKaser­
nen. um Meetings durchzuführen. 
Am 21.—23. April fand eine 
100 000 Mann starke Arbeiter­
und Soldaten- Protestdemonstra­
tion gegen die „Mlljukow-Note“ 
Statt. Das ZK der Partei verur­
teilte aueh gleichzeitig entschie­
den die Abenteuerpolitik der 
Gruppe von Bagdatjew. die zum 
bewaffneten Aufstand auffordart# 
unter Bedingungen, als dafür 
8och keine günstige Verhältnisse 

erangereift waren.
In dieser Situation fand vom 

84. bis 88. April In Petrograd 
die Siebente Allrussische Konfe­
renz der RSDAP(B) (Aprllkonfe- 
rona) statt. Aut Ihr waren 151 
Delegierte anwesend- Sie ver*  
traten an 80 000 Mitglieder der 
Partei aus 78 großen Parteiorga­
nisationen. Zum Ehrenvorsitzen*  
den der Konferenz wurde W. I. 
Lenin gewählt. Er leitete unmit­
telbar die Arbeit der Konferenz. 
Die Konferenz vollzog den Zu­
sammenschluß der ganzen Partei 
um das Leninsche Programm des 
Kampfes für den Übergang zur 
soslaltstischen Revolution.

(Zeitschrift „PoUtltschaskoje 
samoobrasowanije" Nr. 3. Ge- 
kürst« Wiedergabe).

1, APRIL 1967



In Sowchos „Ishewslcl“, Rayon Wlschnjowka. Gebiet Zellnogrnd. 
arbeiten nicht wenig vorbildliche Melkerinnen. Eine von diesen ist 
Friede Schwarzkopf. Im vorigen Jahr molk sie von Jeder ihrer 19 
Klbe 2219 Kilo Milch. In den ersten drei Monaten des Jnblifiums- 
tahres der Sowjetmacht hat sie schon Ober 080 Kilo Milch von Jeder 
Ivb gemolken. Zum Oktoberfest will sie Ihren Jahresplan in der 

Milchbeschaffung erfüllen.

UNSER BILD: Frieda Schwarzkopf
Foto: GJHAFFNER

Solche Menschen 
altern nicht

frmmsrtfe^

Wer eilt denn da den Mühlen­
hügel hinauf? Nicht groß von 
Wuchs, aber immer noch schlank 
und so munteren Schrittes kommt 
sie mit ihrer Notenmappe unterm 
Arm daher, daß man sie höch­
stens für eine Vierzigerin halten 
könnte. Auch ihre Stimme klingt 
ii_mer noch rein nnd klar, nur 
das Gesicht verrät, daß Elisa­
beth Hildebrandt schon an die 70 
sein muß. Aber was machen schon 
die Jahre aus, wenn das Herz bis 
ins tiefe Alter jung bleibt?

Wie konnte sie auch altern, da 
sie doch ihr Leben unter Kindern 
und Jugendlichen zugebracht hat. 
Es ist wohl kein Tag vergangen, 
daß sie nicht am Klavier gesessen 
hätte, um ihren Schülern die Ge­
heimnisse der Musikkunst zu er- 
öffnen.

Einige können sich an Elisa­
beth Hildebrandt noeh als jun­
ges Mädchen erinnern. Du war 
sie, die im Dorf an der Schaffung 
der neuen sowjetischen Kultur 
mitwirkte. Wenn sich die Jugend 
an den freien Abenden um Elisa­
beth am Klavier versammelte, so 
wurden dort nicht Kirchenlieder 
eingeübt, sondern die neuen Re- 
volutions- und Volkslieder, mit 
denen sie dann vor den Dorfbe­
wohnern auftraten. Du war In der 
Zelt der 20er Jahre etwu ganz 
Außergewöhnliches. Und doch lieb­
te man sie. Wer konnte die bezau­
bernde Musik von Schubert oder 
Beethoven besser spielen als sie?

Besonders nahm sie sich der 
Kinder an. In der Schule oder 
auch zu Haute — sie war immer 
von ihnen umringt, da sie doch 

auch so Klavier spielen lernen 
wollten wie ihre Lehrerin.

Als sie schon an die Sechzig 
war, begann sie auch noch Ban­
doneon zu spielen und sie machte 
auch gute Fortschritte dabei. Das 
tat sie, well doch so viele Jungen 
nach Noten Bandoneon spielen ler­
nen wollten und kein anderer Leh­
rer. da war. Es war oftmals selt­
sam anzusehen, wenn die Jungen 
mit ihrer bejahrten Lehrerin Ban­
doneon spielten.

Gegenwärtig warten auf Elisa­
beth Hildebradt täglich viele Kin­
der im Pionierhaus, in der Schule 
von Serenda. Sie lernen bei ihr 
Klarier spielen. Im vergangenen 
Jahr hatten die Dorfbewohner das 
Vergnügen, Im Kulturhaus der 
Kinderoper „Teremok" beizuwoh*  
nen. Es hat der alten Lehrerin 
nicht wenig Mühe gekostet, die 
Oper mit den Kleinen elpzuffben, 
doch ist es ihr vortrefflich gelun­
gen.

In Frau Hildebrandts Haus geht 
es oft wie im Taubenschlag zu: die 
Kinder, die zu Hause kein Klavier 
haben, kommen eben zu ihrer Leh­
rerin und üben bei ihr zu Hause. 
Wenn sich aber Frau Hildebrandts 
erwachsene Töchter und die En­
kelkinder Viija und Musja an ei­
nem Sonntag versammeln, so geht 
niemand an dem Haus vorüber, 
ohne stehenzubleiben und der Mu­
sik dieses Familienorchesters zu 
lauschen.

Wer möchte sich da wundem, 
daß Elisabeth Hildebrandt nicht al­
tert?

GebietKoktschotaw ...
L HÖRMANN

Ihr Herz 
gehört 
den
Kindern

Wieviel vortreffliche Menschen 
umgeben uns Im Loben, von denen 
wir oft nur sehr wenig wissen, ja, 
sic manchmal überhaupt nicht 
können. Gewöhnlich sind das sehr 
bescheidene Menschen,

Von solch einer bescheidenen, 
aber bewundernswerten Frau- 
Emma Gottfriedowna Eichhorn — 
soll heute die Rede sein. In Burno- 
Oktjabrskoje gibt ea kaum jemand, 
der diese bejahrte Frau nicht 
kennt. Besonders aber hat sie es 
den Kindern angetan. Mit Freu- 
donrufen laufen sie Ihr entgegen, 
wenn sie sie auf der Straße sehen 
und fragen, wann sie zu ihnen 
in die Schule kommt. Diese Ach­
tung vor Emma Gottfriedowna in 
Burno-Oktjabrskojo lat kein Zu­
fall, lange Jahre war sie hier 
Lehrerin. Und als sie in den Ruhe­
stand ging, versprach sie, die 
Schule nicht zu vergessen. Ihr 
Wort hat sie gehalten. In der 
Schule leitet ole heule den Zir­
kel „Geschickte Hände”, unter­
hält die Jüngsten durch wunder­
volle Märchen, deren sie sehr vie­
le kennt. Das sind Märchen der

Aus Großmutters
Erinnerungskästchen

Unsere Großmutter Maria-Katha­
rina, die jetzt schon 94 
Jahre alt ist, rückt oftmals ihren 
Lehnstuhl in unsere Mitte uni 
„kramt in ihrem Erinnerungsk&st- 
chen". So war oa auch diesmal.

„Ihr wollt etwas über das kultu­
relle Leben des Dorfes meiner 
Jugendzeit hören?

Kultur? Ja, solch ein Wort haben 
wir früher nicht gekannt. Was war 
da für eine Kultur im alten Dorf? 
Eine Schule gab ea zwar, die Kin­
der sind auch hingegangen, bis sie 
konfirmiert wurden. Aber mit dem 
Unterricht war es schwach be­
stellt. Das Lesen haben wir ja noch 
so irgendwie gelernt, das Richtig­
schreiben aber nicht.

Der Schulmeister lehrte gleich­
zeitig allein alle Kinder des Dorfes 
und das waren ihrer einige Hun­
dert an der Zahl.

Lehrbücher? Ja, die gab es auch. 
Im ersten Schuljahr sind die Buch­
staben gelernt worden. Dann wurde 
buchstabiert. Aber ich geh schon, 
Ihr könnt eueh das nicht recht ver­
stellen. Da will ich euch mal 
gleich zeigen, wie wir buchstabiert 
nahen. Der vom Schulmeister auf- 
gerufene Schüler nannte die einzel­
nen Buchstaben: de-a-es. Die Klas­
se mußte .Abnahmen" und im

Brüder Grimm, russische Volks­
märchen und Härchen anderer 
Völker. In ihrer Wiedergabe sind 
diese Märchon besonders spannend 
tt- In violon treten die handeln­
den Personen durch Puppen per- 
sonifiiiert auf. Das macht die Dar­
stellung besonders lebendig und 
die Kinder hören mit angehaltc- 
oem Atem zu.

Emma Gottfriedowna besitzt die 
angeborene Gabe einer Erzählerin. 
Und wenn erst aus der großen Ta­
sche die handelnden „Personen", 
hinzukommen, so ist das schon 
nicht mehr Emma Gottfriedowna, 
sondern es sind gute und böse 
Feen, verschiedene Geisler und 
vorwunsehone Tiere, denen allo 
gespannt folgen.

Dor Zirkel „Geschickte Hände**  
wurde hier in der Schule zu einer 
ejgonartigen „Spielzeugfabrik", 
Die Kinder bringen von zu Hause 
verschiedene Lappen und was 
sonst noch von altem Kram übrig 
mit in die Schule und In ihren ge­
schickten Händen verwandelt sich 
das dann alles in verschiedene 
„prunkvolle" Kleider, sagenhafte 
Prinzessinnen und andere Märchen­
gestalten. Hit großem Interesse 
beteiligen sich die Schiller an die­
ser wundersamen Umwandlung. 
Gemeinsam wird überlegt, zu wel­
chem Zweck sich die eine oder an­
dere Sache am besten eignet; wie 
und welcher Schmuck am Kleide 
anzubringen ist. Dadurch ent­
wickeln sich hoi den jungen Bast­
lern Findigkeit, Geschmack, und 
Können. Ihrs Kunst übergibt Em­
ma Gottfriedowna in sichere Hän­
de — in die Hände der Kinder, die 
ihre Arbeit weiter fortsetzen wer­
den,

Chor wiederholen: „das . Der 
Schüler buchstabiert weiter: 
J-ea-to, die Klasse: „ist". Der 
Schüler wiederum: de-e-er, die 
Klasse: „der". Der Schüler: 
ha-a-ha-en. Doch da bat sich die 
Klasse gespaltet, die einen Schüler 
haben „Hahn", die anderen 
„Gickel" gerufen. Wer da recht 
hatte, das weiß man heute noch 
nicht. Der aufgerufene Schüler, der 
alles richtig buchstabiert hatte, kam 
nach vorne auf die erste Bank­
reihe, die aber aus dem „Hahn“ 
einen „Gickel**  gemacht hatten, 
wurden in die hintere Reihe, auf die 
„Schandbank**  versetzt.

Im dritten und vierten Schul­
jahr waren unsere Lehrbücher der 
Katechismus, das Neue Testament 
und das Gesangbuch. Daraus wurde 
auswendig gelernt und alles herun­
tergeleiert wie in der Mühle. Wehe 
dem, der seine Lex nicht aufsagen 
konntcl Der hat vom Schulmeister 
was auf die Hände oder aufs Ge­
säß gekriegt, Jungens und Mädels 
sind über die Bank gezogen und 
geschlagen worden wie die Ochsen.

Wenn der Schulmeister einmal 
krank war, hielt der Kirchenvor­
steher Schule ab. Das waren frohe 
Tage für uns. denn dor hatte für 
die ganze Gelehrsamkeit nicht«

manches hat diese 
hochbejahrte Frauf.ie Ist schon 
72) auf diesem Gebiete geleistet 
c i ' Ausstellungen von 
Spielzeug, bunto Aufführungen von 
luitigen Bühnenstücken u. a. m.

Deshalb lat Emma Gottfriedow­
na nicht nur ein häufiger, son­
dern auch gern gesehener Gast in 
Schulen und Kindergärten.

„Meine größte Freude", sag- 
c fi’i mich ein »U'

trauliches Lächeln der Kinder. 
Ohne sie kann ich mir mein Lo­
ben nicht vorstellen. Mein gan- 
v? ! eb?.n nrlkr lm Kreise der 
Kinder.**

Ihre Liebe zu den Kindern kennt 
keine Gronzen. Sogar im Ruhe­
holm versammelte sie die Kinder 
um sich, erzählte ihnen Märchen, 
unternahm Ausflüge mit ihnen.

Aber nicht nur Märchen werden 
erzählt und Spielzeug angefertigt, 
sondern auch viele Unterhaltun­
gen zu ästhetioeben und Erde- 
hungafragen durchgeführt, wie 
z. B. „wie muß man sich auf der 
Straße, in dor Gesellschaft auf­
führen?". „Wie wirst du Beat­
schüler" u. a.

Unermüdlich ist diese Frau nnd 
rechnet nicht mit ihrer Zeit und 
Kraft, wenn es gilt, etwas für die 
Kinder zu tun.

Daher sieht man auch oft auf 
den Straßen von Bumo-Oktjabr- 
skojo diese hochbetagte. aber noch 
rüstige und geistig junge Frau um­
ringt von einer Kinderschar.

So lat unsere Emma Gottfrie­
downa. Sie kann einfach nicht 
anders.

N. SITALOWA 
Gebiet Da ha mb ul

übrig. Er ließ uns ein paar Kirchen­
lieder singen und schickte uns nach 
Hause.

Die Jungens waren besser dran 
als wir Mädels. Die sind öfter 
vor dem Unterricht weggeachickt 
worden. Bald mußten sie eine Fuhre 
Futter für den Schulmeister holen, 
bald seinen Kuhstall ausmisten. Der 
hatte doch auch seine Wirtschaft 
und das Schulmcisteramt war nur 
sein Nebenverdienst.

In der Rechenkunst haben wir 
es nicht weit gebracht. Weiter 
als bis zum Abnehmen und-Zusam- 
menziehen kamen wir nicht. Alle 
vier Grundrechnungsarten konnte 
der Schulmeister uns nicht beibrin­
gen, auch nicht mit einer Tracht 
Prügel. Entweder waren wir zu 
dumm dazu, oder hat er «s selbst 
nicht besser verstanden.

In der russischen Sprache 
brauchten wir nur das Kaiserlied zu 
lernen. Verstanden haben wir ja 
nicht, was darin gesagt war, aber 
wir mußten es einbüffeln und öfter 
singen.

Im Oktober, wenn eingeerntet war, 
ging die Schule an und im April, 
wenn es ans Ackern ging, war die 
Schule aus. Da wurden dem Schul­
meister seine 7 Kopeken Schulgeld 
gebracht und die Bücher abgegeben, 
und jeder war froh, ein Lehrjahr 
wieder hinter sich gebracht zu ha­
ben.

Ihr lernt jetzt Naturkunde, Geo­
graphie, Geschichte — alles, was 
man im Leben braucht. Davon hat­
ten wir keine Ahnung.

Stella SESSLER 
Swerdlowsk

In der Nähe von Brjansk werden zwei Treibhaus-Kombinate für 
Frühgemüse gebaut. In der VersuchswlrtschaW „Brjanskole“ ist die 
erste Folge des Kombinats bereits in Betrieb gesetzt. Hier werden 
jetzt die ersten Gurken geerntet.

UNSER BILD: Anastassija Slydnewa sammelt Gurken.
Foto: TAS8

Die Schwestern Ruth und Meta KleO werden einmal beide Ge­
burtshelterinnen. Beide lernen in der medizinischen Schule In Semi*  
palatlnsk. Ruth arbeitet gleichzeitig noch als Krankenschwester im 3. 
Kinderkrankenhaus, Meta Ist Politinformator Ihrer Lehrgruppe. Beide 
lernen nur aut Note „Fünf" nnd sind leidenschaftliche Laienkünrtier.

Ruth absolviert die medizinische Schule in diesem Jahr, Meta im 
Blchsten.

Wir glauben, daß diese Schwestern auch so arbeiten werden, 
wie sie jetzt lernen.

A. SCHMIDT
Semlpalatinsk

Näherin ausgezeichnet
Man sagt zwar. daß nicht 

die Kleider den Menschen zieren, 
sondern Tugend und Ver­
stand. Irene Wegner aber Ist 
der Meinung, daß schöne Klei 
der den Menschen noch schöner 
machen.

„Was ein Häkchen werden 
will, krümmt sich beizeiten", 
lautet ein altes Sprichwort und 
In Irene Wegner finden wir 
die Bestätigung. Noch als klei­
nes Mädchen liebte sie es. 
Ihren Puppen selbst die Klei­
der zu nähen. Mit zehn Jahren 
lernte sie bei der Mutter, 
auch für sich selbst schon die 
Röckchen zu nähen und als 
sie dann noch ganz Jung die 
Eltern ersetzen mußte, die 
schwer erkrankten, hinter sich 
aber noch vier kleinere Ge­
schwister hatte, da kam sie als 

fertige Näherin In das Issyker 
Dlens tlels tu ngskomblnat.

Irena Ist keine von denen, die 
nur bemüht sind, schneller die 
Kunden abzufertlgen. Nein, sic 
will, daß die Kunden auch 
zufrieden sind. daß die Klei­
der Ihnen gut stehen. Sie hilft 
den Bestellern den Stoff wählen, 
berät sich mit Ihnen. welcher 
Schnitt für sie bes-'r sein wird, 
und wenn dann die Leute zu­
frieden lächelnd die Näherei ver­
lassen. dann Ist auch Irene glück­
lich.

Irene Wegners Arbeit wurde 
hoch eingeschätzt. Unlängst 
wurde sie von der Regierung 
mit der Medaille „Für hervor­
ragende Arbeit" ausgeze,c**net.,

A. FRIESEN
Gebiet Alma-Ata-

Die Prüfung
Wie geht ea den Jungen Eheleuten? Wie gestaltet sich ihr Familien­

leben nach den Flitterwochen? Zu diesen Fragen schrieb N. Makarowa 
In dar Zeitschrift „Ssmja I 
wir etwas gekürzt bringen.

A LS mein Sohn die Hoch- 
** schule absolviert hatte, 

schlug man ihm vor, am — 
Stuhl (u arbeiten. Ich war auf 
meinen fähigen Sohn stolz, obwohl 
mir Hin unausgeglichener Charak­
ter Sorgen machte: er begann, im­
mer alles sehr hitzig, doch kühlte 
ar (ehr schnell ab. Er hatte auch 
(In heißes Herz und Erfolg bei 
diu Mädchen. Wie verwundert 
waren wir aber, als Kolja plötzlich 
die bescheidene Olga heiratete. 
Klein, fein und verschlossen war 
sie für uns ein wenig verständliches 
Wesen und in der ersten Zeit ver­
droß uns seine Heirat sogar. Mich 
machte auch das verlegen, daß sie 
gehen 19 Jahre alt war und erst in 
dar 9. Klasse der Abendschule lern­
te.

„Sie Ist kein» Paar Tür dich", 
sagte ich zu meinem Sohn, „wie 
kann man mit so einem kulturell 
rflekaUndigen Menschen eine Fa­
milie gründen?"

Er aber bestand aut seiner 
Wahl:

,,8ie ist ain guter Mansch und 
nicht schuld, daß sie im Lernen zu­
rückgeblieben ist. Sie verwaiste 
mit 15 Jahren und mußte ihrer 
alten Großmutter helfen. Bildung

ochkola" die nachstehend« Erzlhlung, dlo

hatte. 
Lehr-

wird Mo schon bekommen, dafür 
werde ich sorgen!"

Mein Mann «land gleich auf der 
Seite der Jungen. „Laß «le in 
Ruh“, riet er mir, „du siehst ja, 
daß sie einander lieben."

Ich gab nach. Bemühte mich, zu 
Olga freundlich zu sein, doch war 
mein Herz für ale verschlossen. 
Niehls gefiel mir an Ihr: Ihre 
Haare waren zu weich und legten 
sich in keine Frisur, die Hände klein 
wie bei einem Kind und schweigsam 
war sie, wo ich dach selbst ein ge­
selliger Mensch bin und mich gern 
mit jemandem unterhalte. Es ärgerte 
mich Immerfort, daß mein Bohn, so 
ein fähiger Mensch, dessen Artikel 
schon in einer wissenschaftliche« 
Zeitschrift gedruckt wurden, stun­
denlang neben ihr sitzen kann und 
Aufgaben lösen hilft... „loh bereite 
aie für die Hochsehule vor, Mama", 
sagte er. Und dann Ist aie auch ein- 
J «treten. Kolja triumphierte, ich 
reute mich natürlich auch, obwohl 

Ich, aufrichtig gesagt, nicht glaubte, 
daß aie etwas zustande bringen 
wird.

Bald darauf bekam Kolja eine 
Wohnung. Sie gegen von uns fort 
und naeh einem Jahr kam ihr erster

Sohn zur Welt. Ich fuhr Jetzt öfter 
au Ihnen, half ihnen und beobachte­
te aie. Meine Befürchtungen hatten 
sich nicht gerechtfertigt. Nikolai ab­
solvierte die Aspirantur und Olga— 
die Hochschule. Bia wurde Lehrerin 
In der Schule. Die Schüler gewan­
nen ale sehr lieb und leh glaube den 
Kindern, aie spüren den guten Men­
schen.

Nikolai hatte sich sehr geledert, 
leh bemerkte das, wann er gu uns 
kam: früher konnte ar sich nicht 
einmal Salz selbst nehmen — er 
mußte Immer bedient werden. Und 
leist war er so hilfsbereit; für Va­
ter brachte er eine Lampe an der 
Couch an und mir leitete er das hei­
ße Wasser aus der Küche ins Ba­
dezimmer ab.

Ich begann mich über ihr Leben 
zu freuen, doch da kam das Un­
glück. Es kam in der Gestalt von 
Galina Jefimowna. Sie arbeitete mit 
Kolja zusammen, und wie er mir er­
klärte, arbeiteten sie eine Idee ge­
meinsam aus, Er brachte diese Ga­
lina Jefimowna zu uns, sie kehrten 
einfach unterwegs ein und tranken 
Tao bei uns.

Anfänglich gefiel Galina Jefi­
mowna mir sehr; hoch gewachsen, 
schlank, mit einer üppigen Frisur, 
gesellig, höflich — einfach reizend 
war ste.

Sie kamen öfter zu uns und Ich 
verstand bald, daß ale nicht nur 
Siern zusammen arbeiten. Mit der 
leit wurden diese Besuche peinlich 

für mich, es war, als oh ich In mei­
nem Baus eine Zwletraehtetlftarin 
aufnehme.

Einmal abends, Ich erwartete aa 
kaum, daß al« sich aufmachten an

gehen, nahm Ich Kolja am Ärmel kommt Immer spät, aber mich 
und hielt ihn zurück- Galina Jefi- ««in» Rrfote« «a... 
mowna stand schon auf der Treppe.

„Wer Ist sie für dich? Sag es 
mir ehrlich."

„Meine Kollegin-"
„Das ist nicht wahr- Ihr seid 

euch nah..." . „ ,
„Und wenn schon? Das ist meine 

persönliche Angelegenheit.“
„Deine persönliche? Und Olga?
„Olga? Für die ist schon genug 

getan, wie lange war ich Ihr Kin­
dermädchen, ich will auch für mich 
loben!"

„Besinn dich**,  entsetzte leh mich, 
„des sind doch nicht deine Worte, 
ao spricht nur Galina Jefimowna.

„Und wenn, es ist wohl nicht 
wahr? Du sagtest doch selbst,» daß 
Olga für mich kein Paar Ist.

Da ging die Tür auf. Galina Jefi­
mowna stand vor uns; „Nikolai Ni­
kolajewitsch! Sie lassen auf sich 
warten", und schon ging sie die 
Treppe hinunter. Kolja winkte mir 
mit der Hand und stürzte ihr nach.

Ich bliob wie versteinert stehen. 
Was war zu tun? Wie konnte untere 
Olga sich mH dieser Schönen mes­
sen! Es kränkte mich auch, daß 
mein Sohn mein anfängliches Ver­
hältnis zu Olga erwähnt hatte. Das 
war doch längst anders. Jetzt liebte 
loh slo doch. .. ,.

Am nächsten Tag fuhr Ich w 
meiner Schwiegertochter. Ich woll­
te sie warnen. Wie gemütlich und 
warm war ob Io Ihrem Zimmer! Der 
Kleine schlief, Olga korrigierte 
Schülerhefte. Armes Mädel, slo ahnt 
nichts. „ , ,

„Kolla lot Im Institut* , satte als 
mir. ..Er hat eins eilige Arbeit. Er

freuen seine Erfolge so...
Mir drehte sich das Herz im Leihe 

um. Ich trat zu ihr heran nnd woll­
te Ihr sagen: „Meine Liebe, du 
weißt ja gar nichts! Kolja betrügt 
dich." Jedoch war etwas In ihrem 
Gesicht, das mich zurückhielt. Es 
war zu ruhig, zu fest.

Vielleicht vermutete sie etwas, 
dachte ich, sie weiß Bescheid und 
will nicht, daß ich mich einmische?

Ich wandle mich ab, um ihr nicht 
in die Augen au sehen.

Nach Hause ging ich zu Fuß 
durch die ganze Stadt. Mir war es 
sehr schwor auf dem Herzen. Vor 
meinen Augen zerfiel solch eine Fa­
milie! ...

Und Ich beschloß: was auch ge­
schehen mag, Olga bleibt mit uns.

Es verliefen freudenlose, unruhi­
ge Tage. Mein Sohn zeigte sich lan­
ge nicht. An einem Sonnabend kam 
er abends endlich an, und nicht al­
lein, sondern mit Olga und dem Bu­
ben. Olga war ruhig wio immer, Ni­
kolai aber bemühte «Ich aus allen 
Kräften: er balgte eich mit dom Jä­
ter, dann mit seiner Frau, mit dein 
Kind, lächle und scherzte... Mich 
sah er nicht an. Ich fühlte mich 
übel: ist er In seinem Betrug so 
well gegangen? Treibt er ein pop- 
pelsplel? Es gelang mir aber nicht, 
mit ihm zu sprechen.

In Zweifel und Unwissenheit 
vergingen noch einige Tage. Und 
wieder kamen sie alle drei an,. und 
wieder war er au Olga «ehr zärtlich.

loh nützte den Augenblick aus, 
•la Kolja in die Küche rauchen ging, 
und fragte ihn: __ .

Jig, und Galina Jefimowna? Ar­

beitet ihr immer noch zusammen?" 
„Mit der ist alles aus", antwor­

tete er halb ernst, halb im Scherz. 
Da stürzte der kleine Ljowka in die 
Küche und unterbrach unser Ge­
spräch.

Dag nächste Mal kam Nikolai 
schon allein.

„Du wolltest mjt mir sprechen? 
Da bin ich. Verzeih, ich konnte es 
früher nicht. Ich wußte selbst noch 
nicht, was ich dir sagen sollte...“

„Und jetzt weißt du es?"
„Wohl doch. Mit Galina Jafimow- 

no ist alles aus", sagte er •nlscbio»- 
sen, aber doch etwas wehmütig.

„Es ist wohl noch nicht ganz er­
loschen?" fragte ich.

„Vielleicht noch nicht alles, aber 
du kannst ruhig sein, es wird 
schon. Das kohrt nicht wieder. Und 
weißt du Mama, du hast dabei eine 
nicht geringe Rolle gespielt. Eigent­
lich begann alles von dir aus. Erin­
nerst du dich, wie du mir sagtest, 
daß Ich nicht meine, sondern ihre 
Worte spreche? Ich war grob zu 
dir, doch gingen mir deine Worte 
zu Herzen. Ich begann Galina 
näher zu betrachten. Ich war doch 
sehr vernarrt in sie. setzte mein 
ganzes Leben aufs Spiel. Aber ir­
gend etwas protestierte in mir ge­
gen ihre Macht. Sie betonte immer­
fort, daß sie mich braucht, daß ich 
nur mit ihr glücklich werde, daß 
Ihre Liebe alle Hindernisse über­
winden wird. In Wirklichkeit aber 
verlor ich alles, was ich liebte, wor­
an Ich glaubte. Meine Familie ging 
in Stücke. Ljowka wurde für mich 
zu einem fremden Kind. Das war 
schon nicht mehr mein Junge, mein 
Söhnchen, der auf mich wartete.

sondern einfach ein Kind, dem ich 
Alimente zahlen müßte.“

0, Galina war sehr freigebig. 
„Wir brauchen keinen Zahlbogea. 
Wir verdienen genug, um ihm mehr 
zu zahlen. Und Olga ist auch nicht 
dumm, sie wird darauf eingehen. 
Und dein Sohn wird sonntags zu 
yps kommen.“ Sie hatte für alle 
entschieden: für Ljowka, für mich 
und für Olga.

Und wie sie Olga hinstellte! „Ol­
ga ist deiner nicht wert, sie steckt 
bis über die Ohren In den Heften, 
Kochtöpfen. Lehrer haben keine 
Zeit, um zu wachsen, du bist um 
fünf Köpfe höher als aie" und so 
weiter.

Und weißt du, Mama, je mehr 
Schlechtes sie über Olga sprach, 
desto mehr «rinnorte ich mich an 
altes Gute, was ich mit meiner Frau 
erlebt hatte. Ich dachte daran, wie 
gut wir zusammen lebten, wie sie 
bei mir lernte und daß sie mich 
viel gelehrt hat. Ihre Beziehungen 
zu den Menschen — in jedem fand 
sie unbedingt etwas Gutes. Sie ent­
deckte auch In mir solche Vorzüge, 
von denen Ich selbst nichts ahnte.

Und als ich Olga sagte, daß Ich 
mich mit Ihr beraten muß. weißt du. 
was sie da antwortete? „Laß es. 
Wir besprechen das später, es wür­
de mir jetzt »ehr weh tun. Ich weiß 
alles, und wann du dich mit mir 
darüber beraten wolltest, so geht es 
schon vorüber. Warten wir. bis es 
ganz vorüber lat.**

...Das hat mir meine Reisegefähr­
tin erzählt. Und ich denke jetzt dar­
über nach, wer denn der wirkliche 
Held dieser Familiengeschichte lat.
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Mitglieder der Gruppe, die 
von dem Internationalen Tribu­
nal zur Untersuchung der Kriegs­
verbrechen der USA in Vietnam 
geschickt wurde, besuchten in 
der Demokratischen Republik 
Vietnam Rayons, die am meisten 
unter der barbarischen Bombar­
dierung durch die USA-Lnftflot- 
te zu leiden hatten.

UNSER BILD: vor dem zer­
störten Klub der Bergarbeiter 
der Grube Cha Tu.

Foto: VIA-TASS

April! April!
Ein launenhafter Bursche ist der Monat, 
der im Kalender diesen Namen, trägt, 
pfeift jeden Tag in einer andren Tonart, 
wobei das Wetter Purzelbäume Schlägt.

Mal blinzelt er dir zu mit heitrer Sonne, 
du glaubst ihm — läßt zu Hause Rock und Hut. 
da kippt der Lausbub um die Regentonne ...
und du ertrinkst fast in der Wasserflut.

Den letzten Schnee hat er in Schmutz verwandelt, 
Tauwasserpfützen überall verstreut, 
des Winters weiße Wunder ganz verschandelt, 
die Meister Frost so liebevoll betreut.

Doch ist der Winter allen schon verleidet 
und niemand weint ihm eine Träne nach. 
Der Blick sich schon am Blau des Himmels weidet 
und blättert froh im Frühlingsalmanach.

Das zarte Blau, das warme Frühlingswetter 
schien gestern gegen alles Arg gefeit...
Ach der April! Och dieser lose Vetter! 
Heut liegt die ganze Welt erneut verschneit!

So geht es uns zuweilen auch im Leben.
wenn man den Vogel „Glück“ erhaschen will:
Man greift danach — und sieht ihn jäh entschweben.
und hört ihn krächzen nur: „April! April!..."

Rudi RIFFZivilschutz
Das Sowjetvolk will und 

braucht keinen Krieg Sein gan­
zes Sinnen und Streben ist auf 
die großen Aufgaben des friedli­
chen kommunistischen Aufbaus, 
auf die Schaffung materieller 
und geistiger Güter zum Wohl der 
Werktätigen gerichtet. Den Le­
ninschen Weisungen über die 
friedliche Koexistenz von Staa­
ten mit unterschiedlicher Gesell­
schaftsordnung folgend, tun die 
Kommunistische Partei und So­
wjetregierung alles Notwendige, 
um den Weltfrieden aufrecht zu 
erhalten. Doch dem Friedenskurs 
der Sowjetunion und der anderen 
sozialistischen Länder wirken die 
reaktionären Kreise des Imperia­
lismus entgegen, die auf die Ver­
schärfung der internationalen 
Spannungen abzielen

Der heutige Rüstungsstand der 
wichtigsten kapitalistischen Län­
der stellt eine ernste Gefahr dar. 
Besonders stark werden die 
Kriegsrüstungen in den USA be­
trieben.

Angesichts der andauernden 
Kriegsrüstungen in den Impe­
rialistischen Ländern Ist das So­
wjetvolk genötigt. die Verteidi­
gung seiner Heimat allseitig zu 
festigen und zu verstärken, 
wachsam die Umtriebe der Fejn- 
de des Friedens zu beobachten

Fahnenflucht
Hanoi iTASS). An die 15 000 

Mann desertieren allmonatlich 
aus der Marionettenarmee Süd- 
Vietnams. berichtet die vietna­
mesische Informationsagentur. 
Um die massenhafte Fahnenflucht 
aus der südvietnamesischen Ma­

und die Mittel zur Verteidigung 
des Landes wie auch des persönli­
chen Schutzes zu meistern und 
handhaben zu lernen.

Eine wichtige Rolle kommt in 
diesem Sinne dem Zivilschutz 
zu. Die während eines Kernkrie­
ges möglichen Verheerungen und 
Verluste an Menschen und ma­
teriellen Werten verlangen ge­
bieterisch, daß rechtzeitig alle 
Maßnahmen getroffen werden, 
um den Schutz der Bevölkerung 
wie auch die, medizinische Hilfe- 
erwelsung an die Bevölkerung 
zuverlässig zü organisieren. Doch 
diese Aufgabe kann ohne ent­
sprechende Vorbereitung der Be­
völkerung selbst wie auch der 
Objekte der Volkswirtschaft nicht 
gelöst werden. Und gerade der 
Zlvllschutz ist berufen, sich ‘mit 
all diesen Fragen zu beschäfti­
gen.

Ein effektives Schutzmittel 
ist die Evakuation der Menschen 
aus den Großstädten. Dazu müs­
sen die Rayons, wohin die Be­
völkerung evakuiert werden kann 
im voraus ausgewählt, die Wege 
dorthin, die Transportmittel, die 
Sammelpunkte der Menschen usw 
bestimmt werden. All das muP 
rechtzeitig genau durchdacht und 
geplant werdtyi. ........

Die in der Stadt verbleibende 

rionettenarmee zu stoppen, setzen 
das amerikanische Kommando 
und die Saigoner Amtsstellen 
überall Militärtribunale ein. So 
hat das kürzlich geschaffene Mi­
litärtribunal la der Provinz Mltho 
bereits zahlreiche Südvietname­
sen abgeurteilt, well sie sich ge- 
weigert haben, den Interessen 
der regierenden Kreise Washing­
tons und Saigons zu dienen

Hinter
Stacheldraht

London. (TASS). Ein Stadtteil 
Salisburys, der Metropole der 
rhodesischen Rassisten, ähnelt 
zur Zeit einem Heerlager. Ver­
stärkte Streifen von Polizisten in 
Zivil bewachen den Eingang zum 
Pavillon, in dem am Mittwoch 
eine Geheimauktion rhodesischen 
Tabaks eröffnet wurde. Am Ein­
gang sieht man Schilder mit der 
Warnung „Eingang verboten". 
Pressevertreter werden nicht hin- 
eingelassen) und können, nur sich 
auftürmende, von hohem Stachel­
drahtverhau* * geschützte Tabakbal­
len sehen.

Ende vorigen Jahres hatten die 
rhodesischen Rassisten auf einer 
ähnlichen Auktion in Salisbury 
einen gehörigen Teil ihrer Tabak­
vorräte .absetzen können. Die 
Hauptkäufer von rhodeslschem 
Tabak waren Firmen aus Eng­
land. Westdeutschland. Frankreich 
und anderen Ländern.

Im laufenden Jahr sind 200 
Millionen Pfund (rund 90 000 
Tonnen Tabak) zur Versteigerung 
gestellt. Die Geheimtuerei, mit 
der die Geschäfte umgeben sind, 
haben zum Ziel, es nicht bekannt 
werden zu lassen, wer und wieviel 
Tabak bei dieser Auktion kaufen 
wird, und auf diese Welse die 
Schuldigen an den Verstößen der 
Sanktionen gegen die rhodesi­
schen Rassisten zu decken.

Bevölkerung schützt sich vor 
Atomwaffen in entsprechenden 
Unterständen, die in Friedens­
zelten gebaut werden, auch kön­
nen dazu einfachste unterirdi­
sche Räumlichkeiten verwendet 
werden.

Gute Maßnahmen des Zivil­
schutzes sind in den Betrieben 
„Kasselmasch", dem Pumpen­
werk u.a. Im Gebiet yZellnograd. 
getroffen.

Um die Aufgaben des Zivil­
schutzes möglichst vollständig zu 
lösen, müssen die Menschen wis­
sen. wie man sich gegen Atom­
waffen schützen kann, auch sind 
Menschen und Mittel vorzubercl- 
len für Rettungsmaßnahmen und 
mögliche Havariearbeiten.

Die rechtzeitige Vorbereitung 
der Städte und Dörfer, die Durch­
führung entsprechender Vorbeu­
gungsmaßnahmen des Zlvilschut- 
zes und die Unterrichtung der 
Menschen, wie und mit welchen 
Mitteln man sich schützen kann, 
ermöglichen, es, nicht nur den Ver­
lust an Menschen herabzusetzen 
oder sogar gänzlich auszuschtle- 
ßen, sondern auch die materiel­
len und Kulturreichtümer zu er­
halten. Damit wird die normale 
Arbeit im Hinterland in Kriegs- 
> erhältnlssen gewährleistet.

Tberst W. DEMTSCHICHIN

'tolMCheL. des . ZJylJssJiutze.s 
im Gebiet Zellnograd.

Das Eismeer 
in Gefahr!

Dr Schwangrschhans | y.sa.-L.

Genossen Redakteure!
In den'Spalten Ihrer Zeitung liest 

man zuweilen darüber, Wie nachläs­
sig sich hierzulande verantwortliche 
Bürger wertvollen Denkmälern .der 
Vergangenheit gegenüber verhalten. 
Da zersägt man altehrwürdige JCir- 
dien zu Brennholz, gießt bronzene 
Böllerknnonen in Samoware u;n 
und wühlt sogar in uralten Hünen­
gräbern nach Schätzen.

Dagegen muß man kämpfen. Sie 
tun das. Und das ist gut so... .

Aber da las ich neulich in Ihrer 
Zeitung, daß cs ein Projekt gibt, 
wonach der Golfstrom ries Stillen 
Ozcans, die warme Kuro-Schioströ- 
mung in das Nördliche Eismeer um- 
geleitet werden soll.

Genossen Redakteure! Ich bin 
entschieden dagegen! Nicht Sie ha­
ben das Eismeer geschaffen, haben 
also auch .nicht das Recht, cs ein­
fach aufzutauen. Haltet die frevleri- 
sehe Hand auf. die sich gegen die 
Natur erhebt! Soll dieser fernöstli­
che Golfstrom dahin fließen, wo­
hin er gehört Jedem das Seine' :L:r 
(der Kuro-Schio) — der Stille Ozc­
an! ihnen — Ihre Zeitungsspalten!

Sie schreiben, daß sich dann <hs 
Klima im Norden radikal änder-i 
werde. Das' wäre ja auch-. gelacht! 
Aber es kommt doch wohl dar­
auf an, wie, in .welcher Richtung 
cs sich ändern wird.

Erstens gehen uns dann mit 
einem Schlag zwei Pole verloren: 
der Kältepol (weil sich das Eismeer 
dann in ein Dampfbad verwandeln 
würde!) und natürlich auch der Pol 
der Unzugänglichkeit. Und das wä­
re schon ein Schlag, gegen die Wis­
senschaft.

Sie schreiben, daß in der Tundri 
Apfelbäume blühen und Gemüsefel­
der grünen werden. Schön und gut. 
Aber wie wollen Sie die zu erwar­
tende Ernte, ich meine das Obst und 
die Feldfrüchte, ohne Eis aufbewah­
ren? Es ist doch allgemein bekannt, 
daß es selbst in der gemäßigten Zo­
ne um die verlustlose Aufbewahrung 
der Feldfrüchte schlecht bestellt 
ist. Ihr aber wollt dort fast ein Tro­
penklima schaffen! Da würde'doch 
alles verfaulen. Kapiert?

Zweitens: Betrachten wir die Sa­
che einmal von der wirtschaftlichen 
Seite aus. Gut — Sie .tagen alles , 
Eis im Eismeer auf und die Fluten 
des N'ordmeers überschwemmen das 
ganze flache Land. Wollin dann mit 
den Eisbrechern? Und.wo, entschul­
digen Sie schon, werden wir dann 
Rentiere züchten?

Das ist doch-direkter Schaden an 
der Wirtschaft, eine Herausforderung 
an den gesunden Menschenverstand.

Dagegen muß man kämpfen. Auch 
in den Spalten Ihrer Zeitung, werte 
Genossen Redakteure.

Retten wir- gemeinsam das Eis­
meer! W. PANKOW

(TASS)

Ehrlich dienen
Schon als Schülerin interessierte 

sich Katja Bär für die Viehzucht. 
Nachdem sie 1953 die Mittelschule 
absolviert hatte, begann sie als Mel­
kerin zu arbeiten. Anfänglich gefiél 
ihr. die Arbeit nicht besonders, da 
sie noch wenig Erfahrungen, hatte 
und es an Futter für das Vieh man­
gelte. Der Milchertrag war gering.

Allmählich verbesserte sich die 
Futterbasis im Kolchos und auch die 
Kenntnisse und Erfahrungen Katjas 
erweiterten sich.

1966 molk sie von jeder der 13 
betreuten Kühe 2170 Kilo Milch 
statt der 1900 geplanten. Sie ist 
Aktivistin der.kommunistischen Ar­
beit und Inhaber zweier Belobi­
gungsurkunden.

Mit Leib uifd Seele ist sie in ihre 
Arbeit verliebt. Katjas Mutter er­
zählte, daß, wenn eine Kuh er­
krankt, sie es jedesmal ah ihrer 
Tochter bemerkt.

Die Dorfeinwohner achten Katja 
Bär und wählten sie zum Deputier­
ten des Dorfsowjets. Sorgsam erfüllt 
sie ihre Staatspflichten. Der Kol­
chosbäuerin Frieda Golzewä. die e- 
mit 5 Kindern schwer hatte, verhalf 
sie. zwei ihrer Schüler in der Inter­
natsschule unterzubringen. Viel lei­

Neue Leser 
gewonnen

In der Stadt Karaganda- gehört 
zu den aktiven „Freundschaft"- 
Verbreitern die Lehrerin Luise 
Paul, die außer den schon früher 
05 verbreiteten „Freundschaft"- 
Exemplaren nun noch 39 . neue 
Leser der Zeitung unter den 
Schülern der Oberklassen der 
Schule Nr. 101 der Stadt Kara­
ganda gewann. Aktive „Freund­
schaft"-Verbreiter sind In dér 
Stadt Karaganda auch der Leh-| 
rcr Viktor ■ Ort. ' dèr Meister | 
der Bierfabrik Werner Krieger I 
u. a. ■

Schade nur. daß das Stadtpartel­
komitee und die Stadtabteilung 
„Sojüspetschai" von Karaganda 
dem. Vertrieb ..der. ZeitungI 
„Freundschaft" wenig Aufmerk-' 
stmkelt schenken.

Ä? ROSENFELD

..Wa-ae?! Kann ein Mann, wohl schwanger sein?” 
Wird gleich der Lesen fragen.
Doch hört mitzu, ihr liewe Leit, 
Wir werden's euch schon sageh.

Das kam Im Herbst sm Bahnhof vor; 
da strömt von allen Enden 
die schrecklich große Riesenichar 
von Schillern und Studenten.

Die einen eilen in die Stadt 
und umgekehrt die andern, 
es scheint, als Hält die halbe Welt 
die größte Lust zum Wandern.

Zurrt Unglück war auch Vetter Hans 
mit seiner Frau Wäa Klare, 
In diesen Tagen unterwegs.
Doch, Gott, wie söll man fahren.

Wenn'» wie in einem Hochzeltshaus 
rings schrillt und klingt und bimmelt 
Wenns Tag und Nacht in jedem Zug 
von Passagieren wimmelt?

Der Vetter Hans vergeht schon bald 
vor Sorgen und Entsetzen, 
doch immer summt der Schwann rinsgum 
„S gebt wieder keine Plätze.”

Schon 48 Stunden stöhnt 
der Vetter Hans verzweifelt 
und flucht'; ..Hol mich, den alten Narr, 
der allergrößte Deiwll —

Komm ich noch amoul glicklich baam 
von der vrlckte Reise, — 
der größte Hebkron uf dr.Weit 
tut mich vum Platz net reiße.”

Noch eine Nacht vergeht im Lärm, 
noch immer schwirrt die Masse, 
noch immer steht der Vetter Hans 
vergebens vor der Kasse.

Auf einmal sieht er. wie ein Weib 
. am Schalter sich verständigt.
wie die ersehnte Fahrkart ihr 
wird höflich eingehändigt

Das regt ihn auf; und er beschließt:
..Däs stell ich an den Pranger.” 
da hört er aber wie man raunt 
„Die Fraa ist eben schwanger.”

Nun schweigt er, grübelt lange nach: 
„Dou helft ka Flehn und Fluche, 
mr muß mit seinem eigne Kopp 
'n ânre Ausweg suche...“

Und plötzlich geht ein Licht ihm auf. 
gleich rennt er zur Was Klare: 
„Schari her den Koffr, sitz ganz still, 
vlelcht werd uns Gott bewahre.“

„Na. Hannes, saa. was is dann los? 
willst mich doch net vrlosse?" 
Geduld! Das Werschte später wel« 
Sei ruhig, mach ka Posse!“

Darauf eilte schnell er ins Klosett.»
Und schon nach zehn Minuten 
sieht ihn Wâs' Klare staunend an. 
doch kann sie nichts vermuten.

„Jetzt Aiti. muß's blitzgrell gehn! 
Rasch, Himmeldunncrwetter!

stete sie bei der Begrünung des Dor­
fes. Nun hat man sie zur Deputier- 
tin des Gebietssowjet der 
Werktätigendeputierten gewählt. Sie 
wird auch dieses Vertrauen recht-. 
fertigen.

A. BRUCH 
Gebiet Ostkasachstan

Für unsere Zelinograder 
Leser

FERtlSEEEW

nm 1. April
10.ou • — Fernsehfestival ge­

widmet dem 50. Jahrestag 
des Großen Oktober. Lai­
enkunst des Rayons Der- 
shawlnskl.

20.15 — .Filmchronik „Sowjeti­
sches Kasachstan". Nr. 59

20.30 — Fernsehaufführung.
21.00 — „Tatsachen. Ereignis­

se. Chronik." •
21 20 — Filmchronik. „Alma­

nach der Filmreisen" Nr 
20.

31.40 — Internationaler Kom­
mentar.

22.00 — Probesendungen de- 
Zentralfernsehstudios

Gleich kommt dr Zug. gleich geht er los!
Dou sindse.- die Billettri“

Und erst zu Haus erzählte er 
wie ihm der Streich gelungen. 
Da hat am liebsten seine Frau 
ein Loblied ihm gesungen.

„Ei, bist du piffig, bist gescheit“, 
pries ihn Wäs Klara schmeichelnd.
„ich glawe, kaum gebts auf der Welt 
noch Mensche deinesgleichen“

Wie innig stolz war Vetter Hans! 
’s war gar nicht zu beschreiben. 
Doch wie es heißt: „Im Dorfe-kann 
lang nichts verschwiegen bleiben.“

Nur ihrer Busenfreundin hat 
In reichlich bunten Bildern 
Wäs Klara jenes Schelmenstück 
von ihrem Mann geschildert.

Sie sah die Folgen nicht voraus, 
sonst hätte sie geschwiegen.
denn bald erfuhr der Vetter Hans 
von höllischen Intrigen.

Man schaute argwöhnisch ihm nach 
und schnitt ihm stets Grimassen.
Besonders wollt das Weibervolk 
ihn nicht in Ruhe lassen.

Die Sache wurde so erzählt: 
„Ach, ioßt eich moul was sagen. 
Wie Vettr Hans die Welt btrog 
in seinen alten Tagen.

Zwa Sutke mußt'r im Wöksäl 
om Kassefenster schwitze, 
un hätfr falls kan goldne Kopp, 
tat er noch heit dort sitze.

Doch muß mr saa, dr Vettr Hans 
hot deiwls kluge Kniffe, —

Jetzt denkt eich moul, wie der dâs Ding 
io t list ich angegriffe.

Er zog Wäs Klares Kleid sich an: 
ihr Tuch, das ganz zerisse. 
band er sich um den Struwelkopf.

• schob vor den Leib ein Kisse.

. Er hot so weinerlich gstohnt*  
..0 Gott, wie muß ich leide...” 
daß ihn sofort bdauert hun 
die Leit vun alle Seite.

„Ihr sieht wohl net'. schrie laut ein Mann 
dem Weib sei kritisch Lage?
Däs mißt sofort ins Wochebett, 
doch muß's hier sich plage.' .

,Wu bleibt nour die Grechtichkeit. 
ihr kalte Birokrate?
Schafft grell däs Weibsbild uf dr Zug” 
Schrie's Volk, in Wut geraten.

So is'r schelmisch dorchgrutscht, — 
dr schwangrschlustge Gickl.
so hot'r die barmherzge Leit 
gschickt um dr Fingr gwicklt”

Ich glaub, die Frage ist nun klar 
mit unserm Schwankkollege. — 
warum man ihn dr Schwangrschhans 
heut nennt auf Weg und Siege.

• SPORT • SPORT » SPORT •

Verdiente Sportler
Für erfolgreiches Spiel in der 

Auswahlmannschaft' der UdSSR 
—der Siegerin der Eishockey- 
Weltmeisterschaft 1967—hat das 
Präsidium des Zentralrats des 
Unionsverbands der Sportgesell­
schaften am 30. März den Titel 
„Verdienter Sportmeister der 
UdSSR" dem Torwart Viktor Sin 
ger („Spartak". Moskau) den 
Verteidigern Valeri Nikitin

• („Chlmlk". Woskressensk) und 
Viktor Kuskin. den Stürmern 
Viktor Polupanow und Wladimir 

I Wikulow (alle drei — ZSKA) 
verliehen.

Winter übergibt Stafette
Die Metallurgen des Ust- 

Kamenogorskér Blei- -und Zink­
kombinats namens W. l. Lenin 
sind nicht nur durch ihre 
hochproduktive Arbeit, sondern 
auèh durch Ihre Liebe zum 
Sport bekannt.

An den Winterwettspielen nan­
nten 1310 Arbeiter aktiv teil. 
Im Programm der Spiele waren 
Ski- und .Schlittschuhlaufen. 
Bandy-Hockey, Gewichtheben. 
Schach und andere Sportarten.

Am besten traten die ■ Sport­
ler der 1. Halle auf.. Sie waren 
die ersten im Schlittschuh- 
Skilauf und Gewichtheben 
An zweiter Stelle sind die 
Sportler.der dritten' Halle, an 
der dritten— die Sportler der 
zweiten Halle. Acht Arbeiter, 
die an den Wettspielen tellnah- 
men, haben die*  Resultate der 
I. Sportstufe erreicht. Das sind 
W. Kuprow. W. Scheptlow. 
A. Akentljew und andere 
71 Sportler zeigten Resultate 
der II. und Hl. Stufe.

Im Blei- und Zinkkombinat ar­
beitet eine ganze Armee von 
Sportlern mit 14 Sportmeistern 
an der Spitze. Werkhallenmei­
ster N. Semjonow leitet die 
Gruppe der Schwerathleten, der 
Schlosser der Aglomcrationshalle 
L. Mamajew unterrichtet ■ die 
Skiläufer, l. Shabln lehrt seine 
Kameraden „Gorodkl" spielen. 
S. Babanowa hilft ihren Freun­
dinnen die Geheimnisse des 
Radsports ergründen.

Der ehemalige Werkarbeiter 
Robert Stelnle kehrte nach der 
Absolvierung des Nowosibirs­
ker Technikums für Körperkul­
tur wieder in sein Werk zurück 
und trainiert Jetzt die Leichtath­
leten. Die Republik- und Ge- 
blcismelsterln N„ Steidenberg 
bereitet die Schützen zur Jubl- 
Iflumspartaklade vor. Die FuE 

.ballsplelersektlon leitet A. Karl 
und die Jäger und Fischer —R 
Smclz.

Gegenwärtig Ist man Im 
Kombinat mit der Vorbereitung 
zur Sornmerjubllflurnsspartaktade. 
die dem 50. Jahrestag der So­
wjetmacht gewidmet ist, be­

E. GÜNTHER

Des Ehrentttels „Sportmeister 
internationaler Klasse' wurde 
der Junge Hockeyspieler der 
Auswahl Alexander Jakuschew 
und Viktor Jaroslawzew (beide 
„Spartak". Moskau) gewürdigt.

Für die Vorbereitung der 
Hockeyspieler der UdSSR— 
Auswahl auf die Weltmeister­
schaftspiele In Wien wurden 
Wsewolod Bobrow („Spartak“ 
Moskau) und Anatoll Kostrjukow 
('..Lokomotlv". Moskau) mit dem 
Titel „Verdienter Trainer der 
UdSSR" ausgezeichnet.

(TASS)

schäftigt. An den Wettspielen In 
-11 Sportarten wird Jeder zweite 
Arbeiter teilnehmen. Im Jubi­
läumsjahr wird auch große Auf­
merksamkeit der Erholung, der 
Arbeiter geschenkt: Sonntags- 
scsflüge und FlschtrWettbewerbe. 
Touristenwanderungen und Aus­
flüge hach Buchtärma und den 
.Monasiyrski.ie" Seen. Es wird 

such eine Kinderspartakiade In 
10 Sportarten durchgeführt, 
an der mehr ah 1 000 Kinder 
teilnehmen werden

W. KORSUNSKI

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Die „Freundschaft” 

erscheint täglich außer

Montag und Donnerstag 

■ UNSERE ANSCHRIFT:

r. Ue.-iHHorpan
Aom Cobctob >

7-ofi stam i
«<!>P0HHflUia4)T> ß

Telefone: Chefredakteur 2 
19-09: Sekretariat 79-84; A 
Abteilungen: Propaganda 2
74-26: Partei- und politische 2 
Massenarbeit 74-26; Wirt- 2 
schatt 18-23: Kultur 16-51; 2 
Literatur und Kunst 78-50; jä 
Information 18-71; Leserbrle- A 
te 77-11: Buchhaltung 56-15; 2 
Fernruf 72. 2

Redaktionsschluß: 18.00
Uhr des Vortages (Moskauer 2
Zelt). A
------------------------   g
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